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Breslauer 


willen die Wahl der neuen Regierungsform einzuräumen gezwungen] nichts Neues ankündigen. 


Expedition: Herrenſtraße MR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


’ 
— 


Vierteljäbriger Abonnementsptell 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile en Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


lung. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


No. 395. Morgen ⸗Ausgabe. 


Freitag den 26. Auguſt 1859. 


Bulletin. Geſtriger Tag und letzte Nacht gut verlau⸗ rückwärts; ohne Zweifel gehören ſie in den Bereich der Reformen 
fen. Beim Aufſtehen ſo wie während der Zeit, welche Se. und liefern den Beweis, daß ſelbſt L. Napoleon trotz aller Militär⸗ 


Majeftät außer Bette zubrachte, zeigte ſich größere Energie] macht dem reformirenden Geiſte der Zeit ſich nicht länger entziehen 
in den Bewegungen. Kräfte heben ſich allmälig. konnte. 
Sansſouci, den 25. Auguſt Morgens 10 Uhr. Endlich betritt auch das hocheonſervative Oeſterreich dieſen Weg: 


r - 5 = Oeſterreich, das mit der vorübergehenden Ausnahme des Jahres 1848 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. ſeit faſt einem halben Jahrhundert alle Reformbeſtrebungen der Völker 
Berliner Börſe vom 25. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 


„ . * hat; Oeſterreich, an welchem ſelbſt die hochherzige Erhe⸗ 
Anleihe 1074. Sale. Band Bren — Cemmondit Authel 94. Kein. durch ein ee eee 1 — 
Minden 129. iburger 86. Oberſchleſiſche Litt. A. 115%. Oberſchleſiſche nen nur zweimonallichen Krieg bewogen, fein altes Syſtem, 
Litt. B. 108. ilbelmsbahn 3874. Rheiniſche Aktien 8177. Darmſtädter das freilich ſchon mehr als einmal Bankerutt gemacht hat, aufzugeben. 
a — 2 he ee oh: Beten. Sescitatin 1 Ae e 99 1 t a wenigſtens, a die Erlaſſe vom 8 ſollen 
n 7%. zien 2 nate 83%. Mecklenburger 49. Neiſſe⸗ 0 ie Verheißungen verwirklichen, welche in dem Manifeſte aus 
1185 F . Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien Laxenburg vom 15. Juli den erregen Völkern in 5 Worten 

Berlin, 25. Auguſt. Roggen: ſeſter Auguſt 36, September⸗ gemacht worden ſind, daß von nun an „Oeſterreichs innere Wohlfahrt 
Oktober 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 3B. — Spiritus: und größere Macht durch zweckmäßige Entwickelung feiner 
teigend. Auguft 22%, September⸗Oktober 16%, Ottober⸗November 15 , [reichen geiſtigen und materiellen Kräfte, wie durch zeit⸗ 

lahr 16%. — RübBl: begehrt. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, [gemäße Verbeſſerungen in Geſetzgebung und Verwaltung 

kober⸗Movember 10%. dauernd begründet wird.“ 

Gewiß ein hoher Zweck, welcher des Fleißes der Edeln werth iſt! 
Zur Erreichung deſſelben iſt vorläufig ein einziges Mittel angegeben, 
nämlich die Ernennung eines theilweiſe neuen Miniſteriums, welchem 
alſo die großartige Aufgabe zufällt, „die reichen geiſtigen und mate⸗ 
riellen Kräfte der öͤſterreichiſchen Völker zu entwickeln und in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung zeitgemäße Verbeſſerungen einzuführen.“ Die 
Öfterreichifchen Zeitungen ſelbſt huldigen in ihren Betrachtungen über 
dieſes zum Theil neue Miniſterium einer ſehr gemäßigten Anſchauung; 
leinen gewiſſen Schwung des Enthusiasmus haben wir ſelbſt in den 
der Regierung nahe ſtehenden Blättern nicht finden können. Ueber⸗ 
haupt halten ſie ſich mehr an die Verſprechungen, welche in dem 
nichtamtlichen Artikel der „Wien. Ztg.“ gemacht werden, als an 
die Namen des neuen Miniſteriums. Ueber die letzteren geben die 
wiener Privatcorreſpondenzen in dem geſtrigen Morgenblatt dieſer Zei⸗ 
as ꝛc. Vom Geld und Produktenmarkte. tung ſo reichlichen Aufſchluß, daß wir uns füglich eines näheren Ein⸗ 

iſenbahn⸗Zeitung. gehens auf die politiſche Bedeutung derſelben enthalten können. Unſere 
Bnbalts-Heberficht zu Ar. 394 (geftriges Mittagbl.). politiſche Bildung iſt fo weit vorgeſchritten, daß Namen die Sy⸗ 
Telegraphiſche Depeſchen. ſteme vertreten, d. h. ſobald für die oberſte Verwaltung des Staa⸗ 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vorlagen für den nächſten Landtag.) (Die tes ein neuer Name genannt wird, wiſſen wir, 

Expedition nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern.) 

Deutſchland. 8 (Die Congreßfrage. Beſchwerde des franzöſiſchen 

Geſandten. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit.) 

Defterreich. Wien. (Neue Fünf⸗Gulden⸗Noten.) 

Italien. Turin. (Hoffnung auf das allgemeine Stimmrecht.) Ro m. (Wer: 
bungen. Die Defenſiv⸗Liga.) (Ueber die letzten Vorgänge in Neapel.) 

Frankreich. Paris. (Die italieniſchen Herzogthümer.) (Pariſer Stimmen) 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


was von dem Träger 
deſſelben für unſere Entwickelung zu erwarten iſt. 

Darnach wird es uns und, wie es ſcheint, auch den Oeſterreichern 
ſchwer, aus den neuen Namen des Miniſteriums auch eine neue 
Entwickelung herauszuleſen; es will uns nicht recht in den Sinn, 
805 15 et Namen: Hübner und Goluchowski eine andere 

; iitärhent edeutung haben, als die alten: Bach und Kempen; ja von dem 

e ee pa (Tages:Chronit.) (Ein Amateur.) Letzteren meinen die Oeſterreicher, welche das beſſer verſtehen müſſen 
Locales. — Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Pro- als wir, daß er insbeſondere der geiſtlichen Reaction gegenüber die 
ductenmarkt. Freiheit der Preſſe fo weit wie moglich geſchützt habe. Doch laſſen 
wir die Namen, halten wir uns mehr an die Sache. 

A Die öſterreichiſchen Reformen. Daß wieder ein Miniſter⸗Präſident ernannt iſt, gewährt dem 

Es gebt ein reformatoriſcher Zug durch Europa. Rußland hat] Minifterium für ein einheitliches Handeln unzweifelhaft große Vortheile, 
feit der Thronbeſteigung Alexander's II. mit der wichtigſten Reform, und daß der Chef des Armee⸗Ober-Commando's die Militärangelegen- 
welche es für dieſes Reich giebt, mit dem Verſuche, die Lage des heiten in den Miniſter⸗Sitzungen vertritt, mag für die Organiſation 
Bauernſtandes geſetzlich zu regeln und der Willkür des grundbeſitzenden des Militärs eine Verbeſſerung. fein: aber dieſe beiden f achlichen 
Adels gegenüber zu erleichtern, den Anfang gemacht; die ruffifche Preſſe[Anordnungen geben keinen Anhalt oder find vielmehr ganz gleichgiltig 
begann zu erwachen und zeigte in Beſprechung der inneren, insbeſon⸗ für Reformen, welche 755 verheißene „Entwickelung der reichen geiftigen 
dere aber der auswärtigen Angelegenheiten eine Einſicht und Selbſt⸗ und materiellen Krafte“ der öſlerreichiſchen Völker bedingen, mit andern 
ſtändigkeit, die in Erſtaunen verſetzte. Wer hätte unter dem Kaiſer] Worten: beide Anordnungen ſind ebenſo gut für ein reactionäres wie 
Nikolaus je geglaubt, daß ein Blatt wie der „Ruſſiſche Invalide“ Leit⸗ für ein freiſinniges Minifterium. Die beiden andern ſachlichen Beſtim⸗ 
artikel bringen würde, welche die deutſchen Regierungen aufforderten,] mungen aber deuten weit mehr auf Rückſchritte als auf Reformen hin. 
dem Drange ihrer Völker nachzugeben und unter Preußens Aegide eine Während nämlich die Polizei von dem Miniſterium des Innern 
ſtarke Centralgewalt zur Verwirklichung der deutſchen Einheit zu ſchaf | getrennt und für dieſelbe ein befonderer Miniſter ernannt iſt und 
fen; wie hätte früher eine ruſſiſche Zeitung es wagen konnen, von zwar in der Perſon des Herrn v. Hübner, der in Paris hinlängliche 
Volkswünſchen zu ſprechen? Wie im Jahre 1813, ſo ſchien noch] Gelegenheit gehabt hat, die Allgewalt der Polizei zu ſtudiren, wird 
einmal von Oſten her die Sonne der Freiheit unſerem Erdtheile auf-] das Miniſterium für Handel und Gewerbe vollſtändig aufgehoben. 
zugehen; in der That war die Preſſe, die nothwendige Grund- Alle Staaten, in denen die Herrſchaft der Geſetze böher ſteht als die 
lage aller Freiheit, in Rußland ungenirter als in Oeſterreich und vorübergehenden und von den einzelnen Miniſtern nach Befinden abge⸗ 
Frankreich. änderten Polizei⸗Verordnungen, haben längſt — Preußen ſchon 

Preußen, das trotz aller Reaktion den Reformweg nie verlafien vor dem Jahre 1848 — das Miniſterium der Polizei mit dem des 
hat, auch, ohne ſich ſelbſt zu untergraben, nie verlaſſen kann, wurde] Innern vereinigt, weil beide in einem gefunden Staate einen und den⸗ 
durch den Prinz⸗Regenten einer neuen und hoͤhern Entwickelung entge- ſelben Zweck verfolgen; Oeſterreich aber beginnt ſeine neue Aera mit 
gen geführt; indem die Grundlagen der Verfaſſung zur Wahrheit ge: |der Ernennung eines beſonderen Po lizeiminiſters. Das iſt ein 
macht, die beſtehenden Geſetze ohne künſtliche Interpretation nach ihrem] ſchlimmes Prognoſticon für die in Ausſſcht ſtehenden Reformen. 

Geiſte ausgeführt und die Anfänge und Mißbräuche einer franzöſiſchen Umgekehrt iſt die Errichtung eines Handels miniſteriums immer 
Präfekten⸗Wirthſchaft, welche ſich nach und nach eingeſchlichen hatten, das Zeichen für das Streben nach freiheitlicher Entwickelung geweſen, wie 
beſeitigt wurden, machte Preußen jene moraliſchen Eroberungen in im Begriff und in der Bedeutung des Handels ſchon an und für ſich 
Deutſchland, auf welche der Prinz⸗Regent fein neues Miniſterium fo |die Befreiung von allen hemmenden Schranken liegt; nur in freien 
bedeutungsvoll hingewieſen, ſchneller als der hohe Redner wohl felbft| Staaten kann der Handel gedeihen, und er ift im Verein mit der In⸗ 
erwartet hatte. Die Regierungen von Hannover und Sachſen, ouſtrie ein fo wichtiges Mittel für die Entwickelung der menſchlichen 
welche die Reaction weit mehr pflegen, als ſelbſt Baiern, müſſen] Bildung überhaupt, daß ihm mit Recht ein beſonderes Miniſterium 
nachfolgen, weil fie ſich nicht wie auf Inſeln abſperren koͤnnen; der] gewidmet wird, das ihm den einzigen Schutz, den er bedarf, den 
hamburg 'ſche Senat, vielleicht die konſervativſte Körperſchaft Deutſch⸗J Schutz der Freiheit zu verſchaffen hat. Das wußten die freiſinnigen 
lands, hat bereits, wenn auch mit dem größten Widerwillen, nachgegeben.] Abgeordneten auf den preußiſchen Provinzial⸗Landtagen recht gut, als 

England ſorgt für ſich ſelbſt; zwar wird ſich die Reformbill, |fie nicht müde wurden, trotz aller Zurückweiſungen immer von Neuem 
welcher ſich das Miniſterium nicht länger entziehen kann, noch nicht bis | Petitionen zur Errichtung eines Handelsminiſteriums einzureichen. 
zu den Wünſchen Cobden's für das geheime Ballot verſteigen, aber] Oeſterreich beginnt feine Reformen gerade mit Aufhebung desjenigen 
immerhin den Wählerkreis Englands bedeutend erweitern. An Ita⸗ Miniſteriums, deſſen Exiſtenz ſchon eine Garantie für Erſtrebung 
lien wird noch gearbeitet und reformirt; vorläufig iſt es eine in der] größerer politiſcher Freiheit iſt. 
europäiſchen Geſchichte lange nicht dageweſene und bedeutungsvolle Er⸗ Das ſind alſo die beiden neuen ſachlichen Einrichtungen, an welche 
ſcheinung, daß ein abſoluter Monarch wie L. Napoleon dem Volks- wir uns halten müſſen, da die neuen Namen des Miniſteriums eben 
N Worauf die öterreichiſchen Zeitungen allen 
wird, ſelbſt wenn dieſe Konzeſſton keine praktiſchen Folgen hätte. Werth legen, nämlich auf die Verſprechungen der „Wiener Zeitung“, 

Daß die umfaſſende Amneſtie L. Napoleons für die Amneſtirten] das beweiſt nur, daß ſie klug genug ſind, ſich über die Bedeutung der 
ſelbſt nicht ohne Bedenklichkeiten if, und daß der Erlaß der Preß Ber wirklichen Veränderungen auch nicht zu täuſchen. Die ſtändiſchen 
warnungen, da fie jeden Tag ſich wiederholen können, keine neue Phaſe Vertretungen, die für Oeſterreich allerdings ein großer Fortſchritt 
für die Entwickelung der franzöſiſchen Preſſe ankündigt, haben wir be: ſein würden, find noch dazu in weite Ferne gerückt, da fie erft nach 
reits nachgewieſen; jedenfalls aber deuten dieſe Maßregeln nicht nach] Löſung aller übrigen Aufgaben in's Leben treten ſollen. An Eine 


— 


Verheißung aber glauben wir mit vollſter Gewißheit, weil ſie ein Cha⸗ 
rakterzug des geſammten öͤſterreichiſchen Syſtems if, nämlich, daß „die 
ſich ſelbſt überſtürzende Haſt vermieden wird.“ 


Preußen. 

Berlin, 24. Aug. [ Berichtigung. — Herr v. Schlei⸗ 
nitz. — Die Expedition nach Japan.] Von einer Zuſammen⸗ 
kunft Napoleons mit dem König von Belgien oder der Königin von 
England iſt nicht die Rede; derartige Nachrichten werden immer nur 
zu beſtimmten Zwecken an der parifer Börfe erfunden. Aber Graf 
Walewski verhandelt eifrig mit dem engliſchen Kabinet über den Kon⸗ 
greß, den Rußland kategoriſch verlangt. (2 S. die entgegengeſetzte 
Behauptung in Nr. 344 d. Ztg.) Die ruſſiſche Preſſe ſchlägt bereits 
gegen Frankreich einen ſehr gereizten Ton an, den die Cenſur natürlich 
raſch und nach Umſtänden moderirt. 

Herr v. Schleinitz begiebt ſich nach einem kurzen Ausfluge in die 
Provinz Sachſen Montag den 29. d. M. nach Oſtende zum Regenten. 
Inzwiſchen verſehen Graf Perponcher und Geh. Legationsrath Abeken 
die Vertretung gegenüber den wenigen Geſandten, die noch in Berlin 


weilen, und die Arbeiten des Unter⸗Staatsſekretärs v. Gruner, der 


noch in Kiſſingen weilt. Seine Gefundheit hat ſich weſentlich gebeſſert, 
doch ſcheint es noch immer nicht ausgemacht, ob er in ſeine frühere 
Stellung zurückkehrt. 

Im Miniſterium des Innern ſoll man nicht blos mit Vorlagen 
über die Wahlbezirke und die ländliche Polizei, ſondern auch über 
die Gemeindeordnung beſchäftigt ſein. Doch mag es zweifelhaft 


ſein, ob die letztere Vorlage noch zur Diskuſſion kommen wird, wenn 


fie überhaupt gemacht wird. 

Die Expedition nach Japan erregt das Intereſſe nicht blos 
unſerer Seeſtädte, ſondern auch unſerer inländiſchen Induſtriellen im 
hoͤchſten Grade, und da fie ohne Zweifel von unternehmenden Kauf⸗ 
leuten begleitet ſein wird, ſo iſt an ihrem Nutzen und Erfolge nicht 
zu zweifeln. 


+ Berlin, 24. Auguſt. [Der ſtralauer Fiſchzug.] Die 


drückenden Beſorgniſſe, welche in Folge des italieniſchen Krieges läh⸗ 


mend und ermattend auf unſere Verhältniſſe wirkten, und die Trauer, 
welche durch die Krankheit des Königs hervorgerufen wurde, haben 
jetzt frohen Ausſichten und Hoffnungen Raum gegeben. Es wurde 
daher auch das heutige Volksfeſt, der ſtralauer Fiſchzug, in alter fro⸗ 
her Weiſe begonnen, wozu nicht unweſentlich ein günſtiges Wetter bei⸗ 
trug. Schon am frühen Morgen kamen Gondeln von Moabit, Char⸗ 
lottenburg und Spandau ſtromaufwärts, um ſich zur Fahrt von Ber: 
gnügungsluſtigen nach Stralau aufzuſtellen. Desgleichen kamen lange 
Reihen von Fiſcherkähnen und Booten aus Köpnick und anderen ober⸗ 
halb gelegenen Ortſchaften nach Stralau und Treptow, um das Ueber⸗ 
ſetzen der Beſucher des Feſtes zwiſchen dieſen beiden Orten zu überneh⸗ 
men. Unſer Schrauben⸗Dampfer „Marie Louiſe“ ſtellte für heute ſeine 
Fahrten zwiſchen Berlin und Potsdam ein, um Paſſagiere nach den 
Feſtorten zu befördern. Dieſes rege Leben, welches ſich ſchon am Vor⸗ 
mittage auf der Spree kund gab, fand noch eine Erhöhung durch die 
auf den Gondeln tönende Muſik, durch welche die Vergnügungsſüchti⸗ 
gen zur Waſſerfahrt gereizt werden ſollten. Das Bild auf dem Lande 
war allerdings nicht ein ſo buntes, wie auf dem Waſſer, aber die 
mehreren Hunderte von öffentlichen Wagen, welche ſich an den entſpre⸗ 
chenden Stellen zur Beförderung von Perſonen nach Stralau und 
Treptow aufgeſtellt hatten, gaben den Beweis, daß auf eine immenſe 
Betheiligung an dem Volksfeſte gerechnet wurde. Der Nachmittag hat 
auch den Beweis geliefert, daß dieſe Annahme eine nicht ungegründete 
war, denn noch vor 2 Uhr waren ſämmtliche Wagen voll beladen mit 
luſtigen Paſſagieren auf dem Wege nach den Feſtorten, und der Strom, 
der kurze Zeit vorher noch bunt ſchimmerte von im Winde ſpielenden 
Wimpeln und von luſtiger Muſik tönte, wäre in ſeine alte Ruhe zu⸗ 
rückgetreten, wenn nicht durch Privatboote und Privatkähne fi ein 
neues Bild in mannigfaltigſten Erſcheinungen aufgerollt hätte. Neben 
dieſen Wallfahrern zu Wagen und zu Schiff zogen unabſehbare Schaa⸗ 
ren zu Fuß dem fernen Feſte zu, und brachten auch von dieſer Seite 
ein volles Leben auf die Wege nach Stralau und Treptow. Geho⸗ 
ben wurde dieſes Treiben noch durch die ſchauluſtige Menge, welche an 
den offenen Fenſtern demſelben ſeine Theilnahme ſchenkte. Es werden 
bierzu von den Bewohnern der betreffenden Straßen Einladungen an 
Bekannte erlaſſen, welche es vorziehen, Zuſchauer zu ſein, und auf das 
Vergnügen, nach den Feſtorten zu wallfahrten, verzichten. 

— Der Geheime Ober⸗Regierungsraſh v. Klützow vom Miniſte⸗ 
rium des Innern hat ſich mit mehrwoͤchentlichem Urlaub nach der 
Uckermark begeben. — Die Wiederbeſetzung der erledigten General⸗ 
Superintendentur in der Provinz Preußen dürfte mit nächſtem erfol⸗ 
gen. Das auch in die Preſſe übergegangene Gerücht, daß der General 
Superintendent der Provinz Sachſen, Dr. Lehnerdt, jene Stelle erhal⸗ 
ten werde, ſcheint jeder Begründung zu entbehren. — Die evangeliſche 
Ober⸗Pfarrſtelle an St. Andreä zu Eisleben iſt dem bisherigen Su⸗ 
verintendenten und Oberpfarrer zu Schkeuditz, Dr. Rudolph Stier, ver⸗ 
liehen worden. — Herr v. Bismark wird, einem der „Elberf. Zeis 
tung“ mitgetheilten Gerüchte nach, in nicht ferner Zeit Geſandter in 
Paris werden. 

A Königsberg in Pr., 21. Auguſt. [Zum Feſtungs bau.] 
Die in die Zeitungen übergegangenen Nachrichten wegen Wiederauf⸗ 
nahme der proviforifhen Arbeiten am Feſtungsbau find in 
fo weit richtig, als eine dahinzielende Beſtimmung allerdings erlaſſen 
worden ſein ſoll, daß von der Ausführung derſelben aber wenig oder 
gar nichts zu ſehen iſt. Die mit den Unternehmern der Feſtungsbau⸗ 
ten geſchloſſenen Verträge gehen ihrer Erfüllung entgegen, und die be 
deutenderen derſelben ſchicken fi an, nach Regulirung und Abwicke⸗ 
lung ihrer Arbeiten, anderweite Beſchäftigung zu übernehmen. Die 
Baudirektion wird ſich daher genöthigt ſehen, das noch fehlende durch 
kleinere Unternehmer reſp. Schachtmeiſter ausführen zu laſſen. Man 
kann daher annehmen, daß bis Mitte September die groͤßern Baus 
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Unternehmer ihre Erdarbeiten und Abwickelungen vollendet haben, und 
daß von dieſen Zeitpunkt an die direkte Bauausführung von Seiten der 
Baudirektion mit den Schachtmeiſtern ſtattfinden wird. 


Deut ſch land. 

München, 21. Auguſt. [Der Staatshaushalt.] Den der Abgeord⸗ 
netenkammer zur Prüfung vorgelegten, jedoch unerledigt gebliebenen Finanz⸗ 
nachweiſungen pro 1856 —57 entnehmen wir nachfolgende, einen Einblick in 
den baieriſchen Staatshaushalt gewährende Einzelheiten. Bei den direkten 

a ergab ſich wie ſchon in den Vorjahren eine Mindereinnahme 
gegen den Budgetanſatz von 9,116,968 Fl., die auf Rechnung des hinter den 
Voranſchlägen zutüdgedliebenen Erträgni es der Kapitalrenten und Einkommen⸗ 
ſteuer gelebt wird, wogegen die zu 15,810,000 Fl. veranſchlagten indirekten 
Staatsauflagen eine Mehreinnahme von 2 „069 3,302 fl. aufweiſen, die zum gro⸗ 
ßen Theil auf den Mehrerträgniſſen der Taxen, der Aufſchlagsgefälle und der 
ölle (letztere zu 5,250,000 Fl. veranſchlagt, warfen 6,093,936 Fl. ab) beruht. 
eitere Nehreinnahmen finden ſich in den Erträgniſſen der Staatsregalien und 
Anſtalten, ſo namentlich der Eiſenbahnen mit einem Mehr von 1,005,576 gegen 
den Budgetſatz von 3,000,000 Fl., der Poſt mit 221,201 Fl. Mehrertrag über 
den Anſchlag zu 300, 000 Fl., des Lotto mit 650, 510 Fl. Ueberſchuß gegen 
den Budgetſatz von 1,400,000 Fl. 1 Geſammterträgniß der Staatsregalien 
und Anſtalten beten 10, ‚029,300 5 die Einkünfte aus den Staatsdomänen 
— — 9,822,355 Fl., wovon au 1 — Staatsforſten, welche letztere gleichfalls 
Mehrertrag von 1,583, 000 Fl. zeigen, die Summe von 5,083,000 Fl. 

frift. Die Geſammtſumme der Einnahmen des laufenden Dienſtes ergab 
47324768 Fl. 29½ Kr. Unter den Ausgaben nimmt nach der Höhe der 
gie die Verzinfung der Staatsſchuld die erſte Stelle ein, wofür 13,978,303 

1. verausgabt wurden, es folgt das Militärbudget mit 10. 420,000 Fl., ſodann 
der Etat der Staatsanſtalten mit 7,751,078 Fl. Dieſer letztere nach einzelnen 
Zweigen ausgeſchieden enthält für Erziehung und Bildung 902,547 Fl., für 

ejundbeit 258,000 Fl., Wohlthätigkeit 221,755 Fl., Induſtrie 57,877 Fl., 
Kultur 243, 717 Fl., Straßen-, Brücken⸗ und Waſſerbau 2,578,987 Fl. Auf 
den Etat des k. Hauſes inbegriffen der Civilliſte zu 2,350,580 Fl. find 2,978,561 
u verausgabt, für den Juſtizetat 1,588,738 Fl., für die höhere Verwaltung 

78,784 Fl., für die untern Verwaltungsbehörden 1,770,086 Fl., für Landbau⸗ 
ten 664,529 Fl. Die Geſammtausgaben für den laufenden Dienſt betrugen 
44,041, 000 Fl. Mit Einrechnung des Aklivreſtes des Vorjahrs zu 3,648, 140 Fl. 
ergibt die Abgleichung der Einnahmen und Ausgaben einen Aftioreit von 
7,071,502 Fl., der als Erübrigung in die folgende Rechnung eingeſtellt iſt. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Auguſt. Wie wir vernehmen, übernimmt Seine 
Excellenz der Herr Polizeiminifter Alexander Freiherr v. Hübner die 
Leitung ſeines Miniſteriums mit dem 1. September. 

Wien, 24. Auguſt. [Das Miniſterium des Innern 
und Freih. v. Bach.] Der neue Miniſter des Innern, Graf Go⸗ 
luchowski, hat geſtern bereits feinen Dienſteid in die Hände des 
Kaiſers abgelegt, aber ſeine neue Stellung noch nicht angetreten. Die 
Beamten des Miniſterium des Innern werden ſich wahrſcheinlich erſt 
in 14 Tagen ihrem neuen Amtschef vorſtellen, da derſelbe nach Lem⸗ 
berg abgereiſt iſt, um ſeine Angelegenheiten zu ordnen. Ueber die 
Perſon des neuen Miniſters tauchen immer neue ungünſtige Gerüchte 
auf, die, wenn auch nicht richtig, doch den Eindruck zeigen, welchen 
dieſe Wahl hervorgerufen hat. In büäreaukratiſchen Kreiſen iſt man 
im hohen Grade darauf geſpannt, welche Veränderungen der neue 
Miniſter des Innern in den Perſonen ſeiner nächſten Umgebung und 
ſeines Vertrauens vornehmen wird. Der eigentliche Kabinets⸗Chef des 
früheren Miniſters des Innern Freiherrn v. Bach war Miniſterialrath 
Ritter v. Laſſer — ein ſehr fähiger Mann, der mit und durch Hrn. 
v. Bach ſeine Carriere machte und eines der wenigen Mitglieder des 
öͤſterreichiſchen Reichstages war, welches eine bedeutende Stellung in 
der Adminiſtration erreichte. Von nicht geringem Einfluß auf den 
früheren Miniſter des Innern war Miniſterialrath Bernhard v. Mayer. 
Dieſer, von Geburt und Erziehung ein Schweizer, erlangte als ent⸗ 
ſchiedener Sonderbündler einige politifhe Bedeutung, mußte aber nach 
dem Umſchwunge der politiſchen Verhältniſſe die Schweiz verlaſſen. 


niſterium zuerſt in der Eigenſchaft als Sektionsrath, ſodann als Mi⸗ 
niſterialrath angeſtellt. Weniger feine politiſche Stellung als feine 
prägnante katholiſche Haltung, welche ibn mit hervorragenden geiſtlichen 
Würdenträgern, namentlich mit dem Kardinal v. Rauſcher und einfluß⸗ 
reichen Jeſuiten in lebhafte und vertraute Berührung brachte, ſcheinen auf 
dieſe Begünſtigung und dieſe Bevorzugung Einfluß gehabt zu haben. Denn 
als Freih. v. Bach einige Zeit hindurch feine Stellung als Miniſter konſoli⸗ 
iren wollte, und als er wußte, welch bedeutenden Einfluß beſtimmte 
geistliche Perſonen auf einzelne W e des kaiſerlichen Hofes beſitzen, 
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war es ihm um eine Mittelöperfon gelegen, welche zwiſchen ihm und 
der klerikalen Partei Verbindungen anknüpfte, und dazu war — wie 
es ſcheint — Herr Bernhard von Mayer die geeignete Perſoͤnlichkeit. 
Sonderbarer Weiſe übertrug Freihr. v. Bach letzterem die Angelegen⸗ 
heiten der offiziellen und offiziöfen Preſſe, inſoweit dieſelbe dem Mini⸗ 
ſterium des Innern unterſtand, einem Manne, der nie in Oeſterreich 
gelebt, unſere Zuſtände gar nie gekannt und alle Staatsangelegenheiten 
von einem ſehr einfeitigen Parteiſtandpunkte aus betrachtete. Herrn 
v. Maver wurden die Angelegenheiten des erſten offiziellen Blattes, der 
„Wiener Zeitung“, übertragen; ihm unterſtand bisher die lithograph. 
„Oeſterreichiſche Correſpondenz“ und die geſammte Provinzialpreſſe. 
Die übrigen Journale der Reſtdenz, mit Ausnahme des „Volksfreun⸗ 
des“, ſtanden zu Herrn v. Mayer in keiner Beziehung, und die Re⸗ 
dakteure mieden beinahe abſichtlich jede Berührung. — Ueber die nächſte 
Veranlaſſung der Entlaſſung des Frhrn. v. Bach erfahren wir Folgen⸗ 
des. Als Herr v. Bach feine Demiſſton als Miniſter des Innern über: 
reicht hatte, und nachdem man nicht geneigt war, auf ſein Programm 
einzugeben, wollte man hoͤchſten Orts dieſelbe einfach annehmen, und 
einige Tage hindurch äußerte ſich ſo ſtark die allerhöchſte Ungnade, daß 
Herrn v. Bach nicht gelang, eine Audienz bei dem Kaiſer zu er⸗ 
halten. Die Schwierigkeiten in der Wahl eines Nachfolgers führten zu 
neuen Unterhandlungen mit Frhrn. v. Bach, um ihn zu bewegen, auf 
feinem Poſten zu verbleiben, doch hielt dieſer an feiner gegebenen Des 
miſſion feſt. Nun war man in Verlegenheit mit einer weiteren Ver⸗ 
wendung dieſes Staatsmannes, da mag ihm durchaus nicht gön- 
nen wollte, ſich ins Privatleben zurückzuziehen und viel⸗ 
leicht dort der Mittelpunkt einer gefährlichen Oppoſition 
zu werden. Einflußreiche Perſonen drangen in Frhrn. v. Bach, im 
aktiden Staatsdienſt zu bleiben, und man ſtellte ihm die Wahl zu einem 
der hervorragendſten diplomatiſchen Poſten frei. Herr v. Bach entſchied 
ſich zuletzt für die Botſchaft in Rom, um, wie er ſich geäußert haben 
ſoll, neben der Politik das alte Rom und die Geburtsftätte des Chriſten⸗ 
thums ſtudiren zu können. 

— Die „Prager Zeitung“ bringt folgende Erklärung: In meh⸗ 
reren auswärtigen Blättern finden wir folgende Nachricht: 

Die amtliche „Prager Zeitung“ ſchreibt: drei Lombardeien würden mir. hin: 
gegeben haben, nur um zu verhindern, daß Preußen durch ſein Auftreten in 
Deutſchland zu Macht und Anſehen gelange. 

Wir erklären hiermit, daß dieſe Worte nie in der 
„Prager Zeitung“ geſtanden haben. 

+ Wien, 24. Auguſt. Freiherr v. Bruck iſt von feinem Ausfluge nach 
ſeinen Gütern in Kroatien geſtern wieder hier eingetroffen. 

© Der amtliche Bericht über die Spezial⸗Enquete in Wien 
iſt von Seite der Handels⸗ und Gewerbekammer nun im Druck erſchienen. 
Derſelbe umfaßt 182 Druckſeiten und enthält nebſt dem Kammerberichte das 
100 Seiten ſtarke Hauptprotokoll des Enquete⸗Comite's. Die dazu gehörigen 
il Spezialprotokolle, welche die Aeußerungen der vernommenen Fachmänner 
ihrem vollen Inhalte nach umfaſſen, die an das Enquete⸗Comite und an die 
Kammer von vielen Seiten gelangten Berichte, Darſtellungen und Geſuche, 
welche auf die betreffenden Induſtriezweige Bezug nehmen, wurden der Haupt⸗ 
—5 es in das Hauptprototoll aufgenommen, daher nicht beſonders ab: 
edru 
— Nach einer Kundmachung der oberöſterreichiſchen Sa wird die 
Eröffnung der neuen Strecke der Kaiſerin Eliſabet⸗Weſtbahn von Linz 
bis Lambach für den allgemeinen Verkehr am 1. September d. J. ſtattfinden. 

Frankrei cn. 

Paris, 22. Auguſt. [Falſcher Schein.] Je entſchloſſener die 
franzöſiſche Regierung ſein mag, ihre kriegeriſchen Abſichten ins 
Werk zu ſetzen, deſto mehr Grund hat ſie, dieſe zu verbergen; und es 
mag daher nicht verwundern, daß das Tuilerienkabinet Großbritannien 
gegenüber außerordentliche Freundlichkeit zeigt und bei jeder ſich dar⸗ 
bietenden Gelegenheit die Geſinnung eines Verbündeten an den Tag 
legt. Ich weiß es aus der beſten Quelle, daß Hr. v. Perſigny zu 
London eitel Glätte iſt und daß nichts als Friedens- und Freundſchafts⸗ 
verſicherungen von feinen diplomatiſchen Lippen ftrömen, ebenſo wie der 
Graf Walewski nicht einſchmeichelnd, nicht liebenswürdig genug mit 
Lord Cowley ſein kann. Die franzöſiſche Regierung ließ, um ſich dem 
engliſchen Geſandten gefällig zu erweiſen, ein telegraphiſches Bureau zu 
Chantilly, dem Landaufenthalt des Lords, errichten, und in dieſer Weiſe 
wird er mit Aufmerkſamkeiten überhäuft. Der Kaiſer ſelbſt ſpricht un⸗ 
ausgeſetzt von friedlichen Beſtrebungen, denen ſich ausſchließlich hinzu⸗ 
geben die Zeit gekommen wäre, von neuen Plänen zur Entwickelung 


der Induſtrie, von Veränderung des Tarifs im Sinne des Freihandels 
und ähnlicher Maßregeln. Während aber ſolche friedliche Aeußerungen 
gethan, fo friedliche Demonſtrationen vorbereitet werden, läßt das 
Kriegsminiſterium in dieſem Augenblick nicht weniger als eine Mil⸗ 
lion Patronen und 300,000 Projektile aller Art für die Artillerie fer⸗ 
tigen. Der „Moniteur de l'Armee“ zeigt die Ernennung Mac Mahons 
zum Oberbefehlshaber der Armee von Lille an, und der Beſchluß ſoll 
gefaßt ſein, ein anderes Oberkommando zu Nantes für den Marſchall 
Vaillant ins Leben zu rufen. Ja man ſpricht von einer Reiſe des 
Kaiſers nach Cherbourg gegen Ende September, um daſelbſt neue Ar⸗ 
beiten zu beſichtigen. Der Aufenthalt des Kaiſers in der Hafenſtadt 
würde nur zwei Tage dauern und die Reiſe ohne großen Aufwand, 
ohne Feſlicheiten, vor ſich gehen. (D. A. 3.) 


Schweden. 

[Erwartetes N Geſetz.] Telegraphiſche Nachrichten aus 
Stockholm, vom 19. d. Mts. beſtätigen ein Gerücht, daß die Regie⸗ 
rung ein Dif 9 ausarbeiten laſſe, um es dem im bevorſtehenden 
Herbſte zuſammentretenden Denic Reichstage vorzulegen. Daß eine Re⸗ 
form der Verhältniſſe der D Art in Schweden endlich einmal angebahnt 
werden . 1 chon ſeit einer Reihe von Jahren dem blödeiten Auge klar 

von Zeit zu Zeit wiederkehrenden religiöſen Verfolgungen gegen 
olche — die des „Abfalls von der reinen lutheriihen Lehre und der 
Verbreitung von Irrlehren“ angeklagt worden waren, konnten, wie dies bei 
Religionsprozeſſen ſtets und überall der Fall geweſen iſt, dem Separatismus 
nicht nur keinen Damm entgegenſetzen, e verliehen ihm eine immer grö⸗ 
ßere intenfive und extenſive Kraft. Der Widerſpruch zwiſchen dem Zeitgeiſte 
und der fortgeſchrittenen Kultur und Civiliſation auf der einen und der an 
mittelalterliche Barbarei ſtreifenden Religionsgeſetzgebung auf der andern Seite 
führte den Diſſenters nicht nur immer neue Anhänger zu, ſondern erregte auch 
die Sympathie des Auslandes und der heimiſchen ſowohl als der fremdländi⸗ 
ſchen Preſſe. Als vollends vor einigen Jahren einige zum Katholizismus über⸗ 
N weibliche Perſonen mit der (allerdings durch das Geſetz vorgeſchriebe⸗ 
nen) Landesverweiſung und dem Verluſte der bürgerlichen Rechte beſtraft wur⸗ 
den, brach in ganz Europa unter Katholiken wie unter Proteſtanten ein allge⸗ 
meiner Sturm des Unwillens los und die Verwieſenen, obwohl weder ihrem 
Stande noch ihrer 2 nach im Entfernteſten zu den Angeſehenen zählend, 
fanden in Dänemark ein Aſyl, und erhielten von allen Seiten Geldunterſtüz⸗ 
zung, während die Regierung dadurch in große Verlegenheit gerieth, daß ſie, 
eben ſo vergeblich wie ſie die Verurtheilten zur Ablegung eines reuigen Be⸗ 
kenntniſſes, und zur Abſchwörung ihrer religidſen Ueberzeugung hatte auffordern 
laſſen, ſpäter eben ſo vergeblich Na bemühte, die Beſtraften zu einem Gnaden⸗ 
geſuche zu bewegen. Schon vorher hatte die Regierung ſich in die Nolhwendig⸗ 
keit verſetzt geſehen, dem Reichstage (18561858) einen Geſetzentwurf zur Er⸗ 
weiterung der Religionsfreiheit vorzulegen. Das Schickſal deſſelben bei den 
Ständen des Reichs iſt bekannt. Der Entwurf wurde verſtümmelt und in 2 
Theile getheilt; der prinzipiell unbedeutendere wurde angenommen, der weſent⸗ 
lich wichtigere und entſchiedenere aber zwar vom Bürger⸗ und Bauernſtande ge⸗ 
cet n dagegen von den beiden privilegirten Ständen — Adel und Ritter⸗ 
ſchaft und Prieſterſtand — verworfen. Das ganze Ergebniß der Bemühungen 
der Regierung beſchränkte ſich darauf, daß dieſelbe eine Verordnung erließ, durch 
welche ſie das ſogenannte Konventikel⸗Plakat von 1726 aufhob. (N. -Z.) 


Rußland 

St. Petersburg, 17. Auguſt. [Zur Tages ⸗Geſchichte.] 
Die während des Krimkrieges verwüſteten Städte Sebaſtopol, 
Balaklawa und Ker ſtſch können ſich ungeachtet aller Begünſtigungen 
von Seiten der Regierung nicht wieder erholen. Abgabenfreiheit, 
Billigkeit des Bodens, Staatshilfe zum Häuſerbau u. ſ. w., welche 
zur Anſidlung verlocken ſollten, ſind bisher fruchtlos geblieben; Private 
gehen nur mit Unluſt und Mißtrauen ans Werk, zu dem ſo viele 
günftige Bedingungen einladen. Endlich hat die Regierung ſich ent: 
ſchloſſen, zu dem letzten Mittel zu greifen, indem fie jüdiſchen 
Kaufleuten dritter Gilde geſtattet hat, ſich in Sebaſtopol, 
gleichzeitig aber auch in Nikolajew unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen anzuſiedeln. Letzterer Ort war denſelben verfchlof: 
fen wegen der großen Werkſtätten, Niederlagen und Magazine des 
Staates, deren Konſum ihnen Gelegenheit zum nachtheiligen Einfluß 
auf die fiskaliſchen Intereſſen bot. — Es iſt die Milderung eines 
Strafgeſetzes beliebt worden, die allgemeine Senſation erregt hat, 
weil die fonft ſehr zähen Satzungen der Oſtkirche davon berührt werden. 
Frauenzimmer, die ſich des Verbrechens der Blutſchande ſchuldig mach⸗ 
ten, wurden bisher lebenslänglich in einem Kloſter eingeſperrt. Dieſe 
Strafe iſt dahin abgeändert, daß die, welche ſich ſolcher Vergehen ſchul⸗ 
dig machen, in Zukunft nach den entfernten Kreiſen Oſtſibiriens ver⸗ 
bannt werden. — Herzog Georg von Medlenburg-Strelig, 
welchem die Veivollkommnung des gezogenen Handfeuergewehrs und 


Theater. 

Der Vetter von Roderich Benedix. Wozu taugt heutzu⸗ 
tage noch ein Vetter? Der Couſine den Hof zu machen, wenn ſie 
hübſch iſt, — fie zu heirathen, wenn fie ein paar Tauſend Rente hat. 
Das können aber andere Leute auch. Ich möchte es keiner Couſine, 
die Paulinens Mitgift beſitzt, rathen, dem Herrn Vetter ihre Liebe 

einem Anderen zu geſtehen; ſtatt ihr zu helfen, würde er ſofort 
ſelbſt Sturm laufen auf ihr Herz, hätte er auch Podagra und Zipper⸗ 
lein und vom Vetter nur den Namen wie der Benedir’idhe. Bei die⸗ 
ſem aber iſt nichts zu beſorgen; er weiß, daß er expreß nur in die 
Welt geſetzt iſt, um der Vertraute aller Hausbewohner zu ſein, um 
Vater und Sohn, Tochter und Haushälterin zu rathen und zu helfen, 
bis endlich die Paare richtig zuſammengebracht ſind, — und daß er dann 
eigentlich die Verpflichtung hätte zu ſterben, wenn er nicht etwa für 
die zu erwartende Generation noch gebraucht würde. Herr Paul 
aus Berlin brachte die komiſchen Effekte dieſer Rolle zur Geltung und 
erntete nicht unverdienten Beifall. Fräulein Schäffer gab die Partie 
der Pauline mit anmuthiger Natürlichkeit in Spiel und Vortrag. 
Der Darſteller des Kaufmann Buchheim, der die Hand der reichen 
Erbin durch einen Geſchäftsſtreich erobert, hob wohl diejenigen Stellen 
ein wenig zu ſtark hervor, aus denen man auf das kräftige Regiment 
ſchließen darf, das er dereinſt als Hausherr führen wird. Dankbare 
Momente, beſonders für die größeren Kreiſe des Publikums, hat die 
Rolle des ſechszehnjährigen Liebhabers, der in ſeinen lyriſchen Ergüſſen 
bisweilen durch die Proſa des Lebens in Geſtalt von Nachſitzen wegen 
verſäumter Schularbeiten geflört wird; Fräulein Galſter führte und 
dieſen kleinen Taugenichts in friſchen, lebensvollen Zügen vor. Daß 
die Haushälterin Louiſe (Fräulein Gebhardt) ſich ſchließlich als eine 
Tochter höherer Stände entpuppen würde, fagte uns bald die an die 
Salons der guten Geſellſchaft erinnernde Haltung der Darftellerin, 


welche gewiſſe Dialekt⸗Eigenthümlichkeiten hoffentlich noch vollſländig 


überwinden wird. 
des Publikums. 

Zum Schluß wurde noch „ein Singſpiel am Fenſter“ gegeben; 
wir begnügen uns zu konſtatiren, daß ein Theil der Zuſchauer ſich in 
der That an dieſer „Operette“ zu ergötzen ſchien. Allerdings war der 
erſt Rang ſehr ſpärlich, die Gallerie am ſtärkſten beſetzt. 

„Jene Stellungen find nicht der Antike abgelauſcht“, bemerkte eine 
Some mit Bezug auf den ſchmachtenden Liebhaber unter dem Fenſter. 
Der Verfaſſer eines geistreichen Romanes läßt einmal feinen Helden 
ins Waſſer fallen, aber keine Rettungsverſuche machen, um nicht ſeiner 
am Ufer ſtehenden Geliebten möglicherweiſe einen ungraziöſen Anblick 
zu gewähren. Im Waſſer ift dieſe Delikateſſe nicht ganz gewöhnlich; 
dagegen mochte es nicht allzu unbillig erſcheinen, wenn eine junge 
Dame wünſcht, daß ihr Anbeter, ſo lange er unter ihrem Fenſter 
weilt, die Grazien, Amors Tanten, nicht verſcheuche. K. 


Auch Herr Meyer als Gärtner erntete den Beifall 


ET Feen . Fat EA ER Denke Ka LER TE  e ERE 


Durch Sardinien. 
Bilder von Feſtland und Inſel von Alfred Meißner. 
(Leipzig, Herbig.) 
(Fortſetzung.) 

Einer der intereſſanteſten Abſchnitte des Meißner'ſchen Werkes iſt 
die Beſchreibung der Tour nach dem Monte Roſa, die der Dichter 
vom reizenden Thale der Seſia aus durch die Valanzaska, „ein wahr⸗ 
haftes Stück vom Paradieſe“, unternahm. Geleitet von einem ehema⸗ 
ligen Goldminengräber und Schmuggler, Pietro Sacchi, traten die 
Reiſenden ihre Wanderung an. 

Gleich das erſte Nachtquartier hatte einen romantiſchen Anſtrich. 
Es war das Haus einer gewiſſen Bonavetti auf der Spitze eines mä- 
ßig hohen Felskegels. 

„Eine alte Frau, abgekümmert, in der gebrochenen Haltung, die 
ewiges Steigen und ſchweres Tragen zurückläßt, empfing uns, freund⸗ 
lich bereit, uns zu beherbergen, wie wir aus ihren Mienen erſahen, 
denn ihr Dialekt mochte auch einem geborenen Italiener ſchwer zu ent⸗ 
räthſeln ſein. Seit fünfzehn Jahren wohnte ſie hier mit ihrem Sohne 
allein, ihr Mann hatte ſich nach Rom begeben, um dort ſein Glück 
zu machen, und hatte verſprochen, ſeine Familie nachkommen zu laſſen, 
aber bis zum heutigen Tage war nichts von ihm mehr zu hören ge 
weſen. Allgemein in dieſen Bergen herrſcht die Auswanderung der 
Mänver nach Rom und Spanten, wo ſie ſich meiſtens als Wirthe und 
Cafetiers etabliren. Die Dorfer der Gegend find daher von Müttern 
und alten Weibern bewohnt, die zurückbleiben, als mit ihrem Schick⸗ 
ſal fertig und ohne weitere Chancen des Lebens. Fünfzehn Jahre lebte 
die alte Bonavetti ohne ihren Mann und auch die Geſellſchaft ihres 
Sohnes hatte ſie nur einem Unglück zu danken. Er war vor einigen 
Jahren in eine Tiefe geſtützt, hatte das Bein gebrochen und in Folge 
der Gehirnerſchütterung ſeinen Verſtand völlig verloren. Er war nun 
ein biöpfinniger Krüppel, der in einer Kammer verſchloſſen gehalten 
werden mußte und Tag und Nacht heulte. 

Wir traten in die Baracke ein — die Stube war grau, niedrig, 
elend, ein Kerkerloch, mit wenig morſchen Geräthen ausgeſtattet. Wir 
ſetzten uns an den Tiſch. Die Frau brachte uns etwas Milch, das 
Einzige, was fie uns zu bieten hatte, und wir ſchlürften fie zu dem 
Reſte des Proviants, den wir von Varallo mitgebracht hatten. Wir 
plauderten über das ſchreckliche Nachtquartier und waren entſchloſſen, 
unſer Obdach nur als eine Stätte zu betrachten, wo wir den Morgen 
abwarten wollten. Ein paar Stunden nur wollten wir verſuchen, 
auf zwei aneinander geſchobenen Stühlen zu ſchlummern. 

Mit brennender Cigarre und bei gutem Humor verließen wir das 
unheimliche Quartier, um noch eine Weile im Freien zuzubringen. 
Die Nacht war ſo mild und der Himmel ſo ſchön geſtirnt. Eine kleine 
Strecke von dem Haufe, fait am Rande des Abgrundes, nahmen wir 
auf einem der Steinblöcke Platz. 


Die Berggipfel ſahen gefpenfterhaft 


berunter, die Abgründe bedeckte eine geheimnißvolle Finſterniß. Die 
Lebloſigkeit, die Erſtarrung, der Tod war bei dem zweifelhaften Däm⸗ 
merlicht der Sterne wie verkörpert zu ſehen, und nur durch das Ge: 
räuſch der ungeſtüm und wild ſchäumenden Bergwaſſer ſchien dieſe 
ſtumme, gigantiſche Natur Leben kund zu thun und nach Sprache zu 
ringen. Trotz der fühlbaren Schärfe der Nachtluft, die von den 
Schneefeldern herabwehte, blieben wir lange auf dem Flecke ſitzen. 
Eben waren wir aufgeſtanden, um in die Stube zurückzukehren, und einige 
Schritte gegangen, als in unſerer nächſten Nähe ein frommes Adagio 
auf der Geige eines entſetzlichen Stümpers ertönte. Ueberraſcht thaten 
wir einige Schritte vorwärts. Hinter einem Dickicht am Wege ſaß 
der Virtuoſe, ſeine Geige kratzend, etwas ſtoßweiſe murmelnd, und ein 
Bein, das bis ans Knie entblößt und dabei krumm und geſchwollen 
war, emporſtreckend. In dieſem Augenblicke kam die alte Bonavetti 
herbeigelaufen und jagte den Muſiker, ihn unſanft anpackend, von 
dannen. Dieſer, ein erwachſener, faſt klaftergroßer Mann, raffte ſich 
ſchnell auf und humpelte in eiligen Sätzen davon. 

Es war ihr Sohn, der Krüppel, der unſchädliche Narr. Seit er 
ſeinen Sturz gethan, war er zu Nichts zu verwenden und verſtand 
Nichts als auf Kirchenplätzen zu geigen und ſein Bein zu zeigen. Er 
hatte in ſeiner Kammer uns Fremde bemerkt und war, ohne das Un⸗ 
paſſende der Zeit und des Ortes zu fühlen, hinausgekommen, um einige 
Soldi zu verdienen. 

Wir hatten die Nacht ziemlich ſchlaflos überſtanden und brachen 
um 4 Uhr wieder auf. Der Morgen war ſo kalt, daß wir uns feſt 
in unſere Shawls wickeln mußten. Kaum waren wir den ſteilen Fuß⸗ 
pfad von dem Felskegel, auf dem die Hütte der Bonavetti ſtand, her⸗ 
abgekommen und einige Schritte auf flachem Terrain gegangen, als 
wir den Narren ſchon wieder, auf einer Stelle placirt, an der wir 
vorübergehen mußten, zu Geſichte bekamen. Er hatte fein Adagio wie⸗ 
der begonnen. Bei Lichte betrachtet, war er, ich weiß nicht, ob ein 
mehr Mitleid oder Abſcheu erregendes Weſen. Wie zäh die Gewinn: 
ſucht alle ſeine übrigen Geiſtesfunctionen überlebte, war intereſſant. 
Wir warfen Etwas in ſeinen Hut und bedauerten die Mutter. 

Wacker ausſchreitend erreichten wir Banio, das erſte Dorf der Va⸗ 
lanzaska, von wo aus man nur ein Viertelſtündchen nach Ponte grande 
herabzuſteigen hat. 

Noch heute lacht mir das Herz, wenn ich des erſten Blicks gedenke, 
den ich damals von der Höhe herabwarf. Ich ſtand über dem ſich 
auf dieſem Punkte erweiternden Keſſel der Valanzaska, des mächtigen 
Thales, das von der Hochebene von Duomo d'Oſſola ſieben Stunden 
Weges hinanſteigt bis zum Fuße des Monte Roſa. Eine Landſchaft 
lag unter mir von ſo paradieſiſcher Schönheit, wie man ſie nur zu⸗ 
weilen im ſchönſten Traume erblickt. Welche Fülle der Vegetation, 
welches zauberiſche Grün! Noch nie hatte ich Nußbäume, Platanen 
und Eichen ſo groß und mächtig, noch nie den Teppich der Wieſen ſo 
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Uebung der Schützen anvertraut iſt, ſoll laut kaiſerl. Tagesbefehl als 
beirathendes Mitglied des zeitweiligen Artillerie⸗Comite's fungiren. Zum 
Vorſitzenden und zu Mitgliedern dieſes Comite 's find die tüchtigſten 
Generäle, Stabs- und Oberoffiziere der Armee ernannt. Es handelt 
ſich nämlich um Einführung des verbeſſerten gezogenen Kanonenrohrs 
bei den Geſchützen unſerer Artillerie, welches die Eigenſchaften der engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen in ſich vereinigen ſoll. General Conſtantinow 
führt eine verbeſſerte Feldrakete ein. — Der „Invalide“ iſt in Bezug 
auf die Nationalitätsfrage plötzlich ſtumm geworden. 

18. Auguſt. Es taucht abermals und diesmal mit größerer Be⸗ 
ſiimmtheit das Gerücht auf von der Herſtellung einer Verbin- 
dung zwiſchen Europa und Oſtindien mittelſt eines durch 
Rußland zu legenden Schienenweges. Man ſagt, es würden 
hier Bevollmächtigte auswärtiger Unternehmer dieſer Eiſenbahn ein⸗ 
treffen, welche gewiß die vollſte Aufmerkſamkeit von Staatsmännern 
und Kaufleuten verdient. — Im kronſtädter Hafen berrſcht reges 
Leben. Mebrere Geſchwader werden in Bereitſchaft geſetzt, um nach 
dem Mittelmeere, dem Archipel und dem ſtillen Ozean abzuſegeln. 
Theils ſollen dieſelben die in verſchiedenen Gewäſſern ſtationirten ruſſt⸗ 
ſchen Schiffe ablöfen, theils Uebungskampagnen unternehmen. Es 
werden im Ganzen 23 Schiffe im Ozean ſegeln, alle mit Schrauben 
verſehen und darunter zwei Linienſchiffe und ſechs Fregatten, die eine 
bedeutende Anzahl Marine⸗Ofſiziere in nautiſcher Beziehung ausbilden. 
In der Oſtſee kreuzt ein Uebungsgeſchwader unter Kommando des 
Admiral v. Schantz, der es bei der Rückkehr des Großfürſten Konſtantin 
demſelben zur Inſpektion vorführen wird. — Nachrichten aus England 
berichten, Großfürſt Conſtantin iſt raſtlos damit beſchäftigt, Schiffs⸗ 
werfte, Marinewerkſtätten, Baumaterial u. ſ. w. in Portsmouth zu be⸗ 
ſichtigen, um die geſammelten Kenntniſſe daheim in der kaiſerl. Marine 
anzuwenden. (Börſ. H.) 

Os maniſches Reich. 

Galatz, 16. Auguſt. In Folge der energiſchen Note, welche die 
biefigen Konſulate an die Regierung erlaſſen haben, find, nach der 
„Allg. Z.“, nunmehr die eingeſperrten Juden endlich freigelaſſen wor: 
den, nachdem fie 3—4 Wochen im hieſigen Gefängniß ohne alles Ver: 
bör zugebracht hatten. — Leider wird, wie es heißt, das hieſige Zus 
denſpital eingehen, weil die Regierung die Geldmittel dem Inſtitute 
entzogen hat, die demſelben bisher aus einem Theil der Fleiſchſteuer 
für die hieſige Stadt zufloſſen. — Durch die Bemühungen des Kon⸗ 
ſuls Ghioni iſt hier eine griechiſche Schule errichtet worden, deren Ord⸗ 
nung nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Lehrer, tüchtige Männer, 
ſind zugleich gut beſoldet, da der Stifter 2000 Dukaten im Jahre auf 
die Schule verwendet. 

[Die Verwirrung! in der Moldau und Wallachei ſcheint wie: 
der im Zunehmen zu ſein. Ebbe in den Kaſſen, Verſchwörungen und 
Umtriebe gegen den von dem „Volkswillen“ erkorenen gemeinſchaft⸗ 
lichen Hoſpodaren Cuſa ſind an der Tagesordnung. Neuerdings hat 
die Central-Commiſſion für beide Fürſtenthümer in Fokſchani be⸗ 
ſchloſſen, den vereinigten Fürſtenthümern eine Conſtitution zu geben, 
und hat ihre Arbeiten damit begonnen, die vollſtändige Union 
unter einem erblichen Fürſten aus einer europäiſchen Für⸗ 
ſtenfamilie zu beſchließen, welchen Beſchluß ſie dem Fürſten mit⸗ 
getheilt hat, indem ſie ſich auf den allgemein ausgeſprochenen National⸗ 
wunſch und auf des Fürſten eigene Erklärung bei feiner Wahl in Jaſſy 
beruft. Die liberalen Unionsbegeiſterten ſind darüber ſeltſamerweiſe 
ſehr erzürnt. Die Majorität jener Commiſſion gilt nämlich für anti: 
unioniſtiſch und man hält das Verlangen einer Regierungsform, welche, 
wie bekannt, von der pariſer Conferenz zurückgewieſen wurde, für eine 
Finte, um auch die theilweiſe Union und vorzüglich die Inveſtitur des 
Fürſten Cuſa unmöglich zu machen. 


Propinzial-Zeitung. 
e Breslau, 25. Auguſt. In den urſprünglichen Reiſedispo⸗ 
fitionen Sr. Excellenz des Herrn Miniſters v. d. Heydt iſt inſofern 
eine Aenderung eingetreten, als derſelbe noch den heutigen Tag über 


in Oberſchleſten verweilt, um verſchiedene neue Eiſenbabnzweige und 
induſtrielle Etabliſſements zu beſichtigen. Se. Excellenz trifft jedoch, wie wir 


grün und blumig geſehen. Jeder Fels grün mit Mooſen und ranken⸗ 


dem Epheu bekleidet, kleine Waͤſſerchen überall, die kaskadenartig ber: 
abfielen, um ſich im Bette der unten toſenden Anza zu begegnen. Hier 
und dort auf ſonnigen Höhen kleine Häuſergruppen, maleriſch in blü⸗ 
hende Obſtbaumwäldchen verſteckt, höher noch einſame Sennen, die 
ſchneebedeckte Nachbarkette des Monte Roſa im Hintergrunde, und über 
Alles der tiefblaue, von keiner Wolke belebte Himmel. Es war Pfingſt⸗ 
montag; in Banio läuteten die Glocken, geputzte Kirchgänger zogen den 
Berg hinan, die Burſchen in ſchneeweißen Hemdärmeln, die Jacke vor 
der Bruſt, die Bauernmädchen mit einem weißen Schleier über dem Haar, 

Die ſchlechte Nacht bei der alten Bonavetti war vergeſſen; jubelnd, 
entzückt, von der mailichen Schönheit der Natur trunken, fliegen wir 
hinab, gingen über den ſchwankenden Steg, der auf Stangen über das 
felsbedeckte Bett der weißſchäumenden Anza läuft, und kamen im Al⸗ 
bergo del Ponte grande an.“ 

Ueber einen Saumthierpfad an den Ufern der entgegenſchießenden 
Anza wanderten die Reiſenden nun den diamanthellblitzenden Schnee: 
feldern entgegen. . 

Das Dorf Ceppo Morelli, Peſtarena mit ſeinen Goldminen, ein 
kleines, ſchon den Römern bekanntes Kalifornien, und das Dorf Ma: 
eugnaga, ein Knäuel ſchwarzer niedriger Hütten, waren die letzten be⸗ 
wohnten Stätten der Gegend. Hier befindet ſich eine deutſche Kolonie, 
verſchlagene deutſche Stämme, wahrſcheinlich walliſiſchen Urſprungs, und 
unſer Reiſender vernahm nicht ohne Rührung aus dem Munde eines 
tiefbetagten Mütterchens mit dem Korbe auf dem Rücken, der einzigen 
lebenden Staffage des ausgeſtorbenen Dorfes, die Klänge ſeiner Mutter: 
ſprache. „Wir rückten“, fährt der Dichter in ſeiner Schilderung fort, 
„den Bergrieſen immer näher. Zu unſerer Rechten erſchien der Monte 
Moro, jetzt noch ganz ſchneebedeckt, links ebenſo blendendweiß der Tur⸗ 
loz. Ueber den erſten geht ein Weg, beſchwerlich und gefährlich, nach 
Saas hinüber, der letztere iſt faſt unüberſteigbar. In der Mitte, vor 
und, lag in einer jede Phantaſte überbietenden Erhabenheit der Monte 
Roſa da, ſeine noch unerſtiegene Zackenkrone grell gegen die dunkle 
Bläue des Himmels abſtechend, ſeine Eisfelder fo hell blinkend, daß 
das Auge den Glanz kaum ertrug. Kleine, leichte, ſonnengolddurch⸗ 
glühte Wolken ſchwebten um den Gürtel des Bergrieſen und gaben 
dem Auge ein ungefähres Maß feiner Höhe. Der Eindruck iſt größer 
als der, den man vor dem Montblane erhält; denn wenn der Monte 
Roſa jenem auch etwas an Höhe nachſteht, fo ſteigt er dafür höher 
und freier in die Lüfte und präfentirt ſich mit einer breiten Fronte. 

Wir wanderten weiter, denn wir hatten die Abſicht, bis an die 
Gletſcher zu fteigen, die nur einen Büchſenſchuß weit von uns dalagen. 
Bidlaublch mühſam is aber der Weg. Man fteigt über Hügel von 
Öfen, mauerartig aufgethürmte Barrieren, die die früheren Grenzen 

es Gleiſchers bezeichnen. Andere Felsſtücke find von den Lavinen her⸗ 


des Keſſels abgeloͤſt. Es giebt würfelförmige Stücke von der Größe 
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in der letzten Morgen⸗Nr. gemeldet, ſchon heute Abend nebſt Begleitung hier 
wieder ein, und wird, nach den bisherigen Anordnungen, vom Central⸗ 
bahnhof aus mit dem um 210 Uhr abgehenden Schnellzuge die Reiſe 
nach Berlin fortſetzen. Bezüglich der geſtrigen Einweihungsfeier der 
kattowitz zombkowitzer Bahnſtrecke verweiſen wir auf den ausführlichen 
Bericht unter „Eiſenbahn⸗Zeitung“. 


5 Breslau, 25. Auguſt. (Tagesbericht.] Der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung präfidirte der Herr Juſtizrath Hübner. 
Unter den eingaͤnglichen Referaten des Herrn Vorfigenden iſt eine Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats erwähnenswerth, nämlich in Betreff des Ver⸗ 
trages zwiſchen der Stadt und dem Steinſetzmeiſter Wellenbaum. 
Demſelben find, nachdem ſich die Stadt von der Tüchtigkeit des Hrn. 
Wellenbaum Ueberzeugung verſchafft hat, laut dieſem Vertrage alle 
Pflaſterungen im Innern der Stadt und der Vorſtädte im Allgemeinen 
übertragen worden, mit Ausnahme jedoch mehrerer Pflaſterungen in den 
Vorſtädten, die der Magiſtrat auch hieſigen Steinſetzmeiſtern übertragen 
kann, um auch bieſigen Bürgern Arbeit und Verdienſt zu gewähren. 
Der Preis für die Arbeit iſt in dieſem Vertrage ebenfalls feſtgeſtellt 
und erſtreckt fi) für die Quadrat⸗Ruthe von 1 bis 23 Thlr., je nach⸗ 
dem die Pflaſterung mit runden, viereckigen, behauenen oblongen ıc. 
Steinen ausgeführt werden ſoll. Das Material beſchafft die Stadt, 
doch hat Herr Wellenbaum ſein Gutachten darüber abzugeben und 
eventuell dafür zu garantiren. Auch ſtellt derſelbe nach Maßgabe der 
Abſchlüſſe Kaution und iſt gehalten, mindeſtens ein Drittel guter Arbei⸗ 
ter zur Ausführung mitzubringen. 

Die anderen Mittheilungen übergehen wir, da fie nur die 
Art und Weiſe der Verwaltung betreffen und kein allgemeines In⸗ 
tereſſe haben. Nur ein Gegenſtand macht hiervon eine Ausnahme, 
nämlich eine ſehr bedauerliche Differenz, die ſich ſeit circa 13 Jahren 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Stadtverordneten-Kollegium erhoben 
hatte in Bezug auf die Ausdehnung der Mitwirkung der Stadtverordne⸗ 
ten bei der Verwaltung der Kirchen und des Kirchenvermögens. Ma⸗ 
giſtrat war der Anſicht geweſen, daß dieſe Mitwirkung der Stadtver⸗ 
ordneten erſt dann eintrete, wenn Zuſchüſſe zu dieſen Verwaltungs⸗ 
zweigen zu machen ſeien; die Stadtverordneten behaupteten dagegen, 
daß ſie ganz wie bei dem übrigen Stadt⸗Eigenthum mitzuwirken ha⸗ 
ben. Nach mehreren Verhandlungen herüber und hinüber hat man 
fi) jetzt dahin geeinigt: die widerſtreitenden Rechts-Anſichten möge 
ſich jeder Theil vorbehalten, in der Praris möge aber eine Verſtändi⸗ 
gung dahin ſtattfinden, duß es eben bei der bisherigen Praxis ver⸗ 
bleibe, daß alſo die Stadtverordneten⸗Verſammlung bei der Kirchen⸗ 
Verwaltung in derſelben Weiſe participire, wie bei der Verwaltung des 
übrigen Kommunal⸗Eigenthums. Die Regierung hat ſich mit dieſer 
Verſtändigung einverſtanden erklärt. 

5 [Muſeum für ſchleſiſche Alterthümer.] Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
fand die Eröffnung des Muſeums für ſchleſiſche Alterthümer ſtatt, Ecke der Alt⸗ 
büſſer⸗ und Meſſergaſſe 2 Treppen hoch (der Eingang iſt Altbüſſerſtraße 42). 
Der e erfolgte in einfach⸗ſchlichter Weiſe; es waren dazu nur die 
Vereins⸗Mitglieder eingeladen. Der beſchränkte Raum hatte eine größere Aus⸗ 
dehnung unmöglich gemacht. Das Ausſtellungslokal umfaßt 3 Zimmer, welche 
ziemlich hell und für den Zweck wohl geeignet ſind. Man konnte bei ſo be⸗ 
ſchränkten Mitteln nicht ſehr wähleriſch ſein. — Das Muſeum enthält bereits 
gegen 500 Alterthümer, die mit großer Umſicht geordnet und mit vielem Ge⸗ 
ſchmack gruppirt ſind; man ſieht auf den erſten Blick, es walten hier Capaci⸗ 
täten. Das Ganze zerfällt in 4 Gruppen. a) Heidniſche Alterthümer, 
beſtehend aus Urnen, Töpfen, Näpfen, Schalen, Krügen, Ringen, Waffen und 
Waffentheilen, meiſt aus Schleſiens Vorzeit, doch einiges auch aus dem übrigen 
nördlichen Deutſchland. Zur Vergleichung mit dieſen deutſchen heidniſchen Al⸗ 
terthümern ſind auch einige peruaniſche aufgeſtellt. — b) Kirchliche Alter⸗ 
thümer, umfaſſend faſt nur Werke der Malerei und Sculptur aus Breslau's 
Vorzeit. — c) Ritterlich⸗militäriſche Alterthümer: Helme, Wappen, 
Ae Epitaphien, Lanzen, Schwerter, ganze Rüſtungen, Armbrüſte, 

elle barden, alte Schießwaffen aller Art nebſt Zubehör (Pulverhörner, Kugel⸗ 
formen, Kugeln, Pulver), Streitärte ꝛc. ꝛc., meiſt ſchleſiſchen Urſprungs. — 
d) Bürgerliche Alterthümer, die zahlreichſte Sammlung, umfaßt beinahe 
alle Produkte der Kunſt und des Gewerbfleißes, wie ſie der Bürger der Vor⸗ 
zeit in ſeinem öffentlichen und häuslichen Leben benutzte. — So klein dieſe 
Sammlung iſt, im Vergleich zu den ungeheuren Schätzen, die das öffentliche 
und Privat⸗Eigenthum Schleſiens birgt, ſo genügt ſie doch, das Bild von dem 
Leben unſerer Altvordern im Kirchlichen, Häuslichen und Politiſchen zu veran⸗ 
ſchaulichen und uns von den Fortſchritten der Kunſt und Induſtrie 
einen ſehr intereſſanten Aufſchluß zu geben. Wer das Muſeum be⸗ 
ſucht (daſſelbe iſt Sonntags von 11 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 6 Uhr 
Nachmittags, in den Wochentagen nur von 3 — 6 Uhr Nachmittags geöffnet, 
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das in dem Spezereiladen par terre zu löſende Eintrittsbillet koſtet 2% Sgr.) — 
wird es gewiß befriedigt verlaſſen. — So wäre der Grundſtein g > 

das ſchöne, verdienſtliche Werk wachſen und gedeihen. ‘Möge, der an 
die großen prächtigen Denkmäler, die unſere würdigen Vorfahren uns zu Nutz 
und Frommen hinterlaſſen haben, den patriotiſchen Sinn der mit irdischen Gü⸗ 
tern reich Geſegneten erwecken, daß ſie Etwas von ibrem Ueberfluſſe opfern, 
damit würdige und angemeſſene Räume für dieſes nützliche Inſtitut geſchaffen 
werden konnen. 

A [Eine Verbeſſerung.] Endlich wird nun auch der ſtag⸗ 
nirende und vernachläßigte Graben, und die ebenſo behandelte Straße 
an der alten Küraſſier⸗Reitbahn, regulirt. Dadurch wird nicht nur 
eine Verkehrs⸗Verbeſſerung jenes Stadttheiles, ſo wie auch eine Ver⸗ 
ſchönerung erzielt, ſondern es iſt auch für die geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Gegend, durch Beſeitigung des ſtagnirenden Grabens 
ein großer Schritt vorwärts geſchehen. 


5 [Glück bei e Am geſtrigen Abend wurde in der Odervorſtadt 
das Pferd an einer Droſchke ſcheu und ſchlug in raſchem Lauf den Weg nach 
der Mehlgaſſe ein. Die Wuth der kühnen Roſinante brach ſich an den Kör⸗ 
ben einer Obſthändlerin. Sie wurden umgeworfen und die feilgebotenen Wag⸗ 
ren nach allen Richtungen zerſtreut. Ob es der Schreck über den angerichteten 
Schaden oder die drohende Haltung der erzürnten Obſthändlerin war, welche 
das Roß zum Stehen brachte, weiß man nicht — genug, es beruhigte ſich und 
die Situation begann erſt jetzt für den unſchuldigen Roſſelenker unangenehm 
zu werden. Die Händlerin forderte Entſchädigung. — Nach einigen Debatten 
wurde der Friede geſchloſſen und die Entſchädigungs⸗Stipulationen feſtgeſeßzt. 
— Ein ſchlimmerer Unfall hätte geſtern Nachmittag auf der Schmiedebrücke ber⸗ 
beigeführt werden können und zwar durch die ſo oft beklagte und gerügte Un⸗ 


achtſamkeit von Eltern oder derer, denen die Aufſicht über Kinder anvertraut 


iſt. Ein ungefähr 2jähriges Kind ſpielte nämlich auf dem Fahrdamme ge⸗ 
nannter Straße in der Gegend des Hauſes des Herrn Wurſtfabrikanten Diet⸗ 
rich, da wollte es das Unglück, daß 3 Wagen an jener Stelle zuſammentra⸗ 
fen. Das Kind gerieth unter das eine Fuhrwerk und ſchon wurde es von den 
Vorderrädern erfaßt, als die Gewandtheit des Kutſchers weiteres Unglück ver⸗ 
— Kind wurde hervorgezogen und kam mit einigen leichten Quetſchun⸗ 
gen davon. 

5 [Die Neue ſtädtiſche Reſſource] hat Glück, auch ihr geſtri⸗ 
ges Gartenfeſt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Der Schießwerder⸗ 
garten war, wie es wohl zu erwarten ſtand, ungemein zahlreich beſucht. 
Auf den prachtvoll illuminirten Plätzen, in den reizenden Gängen, die 
durch das magiſche Dämmerlicht bunter Lampen erleuchtet waren, wogte 
eine Menſchenmaſſe von 5—6000 Perſonen. Es wird nicht abgeſtrit⸗ 
ten werden können, die Illumination, wie ſie jetzt ſchon zum dritten⸗ 
male im Schießwerdergarten ſtattfand, iſt die ſchönſte, die wir bis 
jetzt in den offentlichen Lokalen Breslaus ſahen. Das Feuerwerk, 
welches um 9 Uhr abgebrannt wurde, war ſehr reich ausgeſtattet und 
gelang in allen feinen Theilen. Hr. Kleß bewährt ſich als der tüch⸗ 
tigſte von unſeren Pyrotechnikern. 


(Sommertheater.] Ein Scherz origineller Art beſchloß die geſtrige 
Abſchiedsvorſtellung der drei Zwerge, die während ihres ganzen Aufenthaltes 
ſo viel zur Erheiterung der lieben Breslauer beigetragen. Es war daher kein 
Wunder, zumal da das Wetter ſich außerordentlich günſtig erwies, daß die 
Arena wieder in allen Räumen brechend voll erſchien. Vornweg verſetzte „der 
Vain lokales Lebensbild mit Geſang in 2 Akten, von Fr. Kaiſer, das 

zublikum in die animirteſte Stimmung, die ſich bei jedem von den drolligen 
Liliputanern geſungenen let in ſtürmiſchen Beifallsſalven Luft ma 15 
Allgemeine Spannung Bess at ſich aber des zahlreichen Auditorjums, 
das Stück zu Ende war, und die Rebusaufführung beginnen ſollte. Die ein e 
Zwiſchenpauſe währte ziemlich lange, und ſchon ließen ſich aus den oberen Regionen 
die bekannten Mahnungszeichen und Rufe vernehmen. Endlich hob ſich der Vorhang: 
die Bühne war in ein großes Zimmer verwandelt, und der Perſonen⸗Rebus 
nach der gegebenen Erklärung folgendergeſtalt gruppirt. Im Vordergrunde ein 
Spießbürger, dann ein Zecher an reich beſetzter Tafel, weiterhin eine in Lektüre 
tief verſenkte Figur, zuletzt auf erhöhtem Standorte — ein hochgeſtellter n, 
und im Centrum die drei kleinen Herren. Einen Augenblick chte lautloſes 
Schweigen in der luftigen Halle, während nämlich der Scharfſinn das Räthſel 
nach allen Seiten ventilirte, und den Kern herauszuknacken ſuchte. Plötzlich 
erſcholl vom zweiten Range her das verhängnißvolle Wort: „Philiſter!“ Rich⸗ 
tig, damit war das Räthſel theilweis, aber nicht ganz geld 

Jetzt entſtand ein förmliches Witzraketenfeuer der ſich über den Erfindungs⸗ 

gabe, doch blieben die Anſtrengungen vergebens. Einer rief: „Der P. 
nicht viel ift er, doch viel ißt er!“ worauf ihm von einem Anderen ein „Selber 
Philiſter!“ entgegengeſchleudert wurde. Wie Ehret kam es nicht zu einet voll⸗ 
ſtändigen Löſung des Räthſels, obwohl der Sprecher auf der Bühne ſich zi 
einer nochmaligen Erklärung deſſelben herbeiließ. So mußte er ſie ſelbſt mie 
teilen, und zwar lautete der einfache Sinn des Rebus dahin: „Philiſter“, — 
„Viel ißt er“, — „Viel lieſt er“, — „Viel iſt er“, — „Die drei Zwerge.“ — 
Der Kern des Räthſels war allerdings von dem erſten Sprecher aus dem 
Publikum ſchon erratben, und ihm ſollte daher der laut öffentlicher We e 
ausgeſetzte Preis zu Theil werden. „Wer mag wohl der Glückliche fe 5 
hörte man flüſtern. Kriſchtker, Musketier von der 4. Kompagnie 11. Inf. 


eines Hauſes darunter. Unter einem dieſer Rieſenbloͤcke iſt eine Hütte 
in die Erde gebohrt, ein eiſernes Kreuz auf der Spitze bezeichnet die 
Kataftropbe einer unglücklichen Familie. 

Bei dem Gang durch dieſe erhabene Zerſtörung, in dieſer große 
artigſten aller Einöden, iſt einem fo fremd, fo ſeltſam zu Muthe, wie 
wenn man in einem Gebirgskeſſel des Mondes oder des Jupiter um⸗ 
herſtiege. Man muß die Scenerie zuerſt beinahe ertragen lernen und 
ſich durch einen rüſtigen Akt des Geiſtes Muth zaubern, um ſich das 
grandioſe Schaufpiel zum intereſſanten Genuſſe zu unterwerfen. 

Wir kamen bis an den Urſprung der Anza, die hier milchweiß floß, 
und hätten nur ihr ſchmales Bett zu durchſchreiten gehabt, um an den 
Gletſcher zu gelangen. Eben ſuchten wir auf den glatten, wie polir⸗ 
ten Steinen den paſſendſten Uebergangspunkt. Da donnert es mit 
furchtbarem Getöſe — wir blicken empor — Schnee und Felsſtücke flie⸗ 
gen faſt bis vor unſere Füße, während ein Theil der Lawine noch in 
der Luft hängt und dichter Schneefall langſam nachſtöbert. 

Der Gletſcher befand ſich offenbar noch in der Periode des Schmel⸗ 
zens und der Reinigung, und war daran, fi) feines Winterſchnees zu 
entledigen. Auch war er noch grau, an den Rändern ſchwarz, molto 
sporco, wie unſer Führer es nannte. Unſer Schreck über die gewal⸗ 
tigen Schnee: und Eismaſſen, die er auf uns herabgeſandt und die 
noch immer langſam nachkollerten, war fo groß, daß wir die Beſtei⸗ 
gung aufgaben und uns in eine angemeſſene Entfernung zurückzogen. 
Dieſe Stürze ſind am Ende Juni nichts Seltenes. Erſt im Juli hat 
der Gletſcher des Monte Roſa ſeine Toilette beendigt und den ewigen 
ſmaragdgrünen Eispanzer blosgelegt, der ihm dann unbeweglich feſtſitzt 
ohne den herantretenden Bewunderer mehr zu bedrohen. 

Mit Eindrücken erfüllt, die das ganze Leben nicht wieder auslöſcht, 
traten wir unſere Rückkehr an. (Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


ur de en Journaliſtik.] Einige journaliſtiſche Unterneh: 
a der a in Folge der ungünſtigen Zeitverhältniſſe raſch 
wieder eingegangen. So z. B. die „Kritiſchen Monatshefte“, 
die bei Meidinger in Frankfurt a. M. erſchienen und mit den beflen 
Intentionen geleitet wurden, eine unparteüſche Kritik in Deutſchland 
zur Geltung zu bringen. So anfländig indeß ihre Haltung war, fo 
mochte der etwas lauwarme Ton in Lob und Tadel, den ſie anſchlu⸗ 
gen, wenig geeignet ſcheinen, einem neuen Organ die Bahn zu brechen. 
Auch das „Frankfurter Muſeum“, welches anfangs der beliebte 
Romanſchriftſteller Otto Müller redigirte und in welchem das novel: 
liſtiſche Element vorwiegend war, hat ſich nicht behaupten können. 
Aehnlich erging es einigen in Prag mit großer Wichtigkeit angekündig⸗ 
ten Zeitſchriſten. Auch der wiener „Humoriſt“ iſt dem Großmeiſter 


ſentimentalen „Gedankenſpänen“, Saphir, bald in's Grab gefolgt. Da⸗ 
gegen haben mehrere andere Kritiker ihre Quartiere gewechſelt. Robert 
Giſeke, welcher ſich in der „Novellenzeitung“ durch ſeine geiſtreichen 
und unparteiiſchen Kritiken hervorgethan, redigirt jetzt das Feuilleton 
der ſächſiſchen „Konſtitutionellen Zeitung“, das früher in Julius Ham⸗ 
mer's Händen war, und ſchreibt gleichzeitig publiziſtiſche Leitartikel. 
Feodor Wehl, ein ebenſo redlicher wie langjähriger Kritiker und 
Feuilletoniſt von franzöfifcher Glatte und Eleganz, doch deutſcher Ge⸗ 
ſinnung, hat die Redaktion der „Jahreszeiten“ niedergelegt und redigirt 
jetzt das Feuilleton der hamburger „Reform“, einer in 18,000 Exem⸗ 
plaren verbreiteten Zeitung. Die Redaktion der „Jahreszeiten“ iſt an 
Dr. Mettler übergegangen. Auch die Redaktion der „Europa“ 5 
Guſtav Kühne dem Vernehmen nach niedergelegt. Hoffentlich dit 
dieſe Strömungen der Journaliſtik dazu, ihr neues Leben und 
Kräfte zuzuführen. ! 


[Heinrich Heine's Gedichte] find von Edgar Alfred Bowring 
zum erſtenmale vollſtändig in's Engliſche überſetzt. Was wird 
prüde Albion, welches bis jetzt blos die ſangbaren Liederchen d 
Dichters kannte, zu feinen cyniſchen Extravaganzen und zur Verhert 
lichung der pariſer Salondamen bis herab zur Königin Pomare und 
den andern Kankangrößen von Mabile ſagen? Indeß ſind die Englän⸗ 
der, was rückſichtsloſen Humor betrifft, nicht gerade verwöhnt und auch 
die Engländerinnen vertragen in ihrem Boudoir manchen Kraftgedan⸗ 
ken der altengliſchen Dramatiker und Romanſchreiber, die gerade auf 
kein prüdes Publikum gerechnet. Durch Byron und Shelley find fie 
auch an eine gewiſſe Freigeiſterei in der Dichtung gewöhnt, welche ſonſt 
bei ihnen Anſtoß erregen würde — und ſo iſt anzunehmen, daß Heinrich 
Heine, auch wenn er nicht in einer editio castigata erſcheint, durch 
feine geniale Lüderlichkeit und das anſteckende olympiſche Göltergelächter 
ſeines Humors manchen am Spleen erkrankten Lord kuriren wird, 
vorausgeſetzt, daß die im Versmaß des Originals gehaltene Ueberſetzung 


auch von den Heine ſchen Grazien mehr wiedergiebt, als ihre „Unge⸗ 
zogenheit.“ \ 

[Louiſe Mühlbach,] welche Friedrich den Großen, Joſepb den 
Zweiten, Napoleon And die Königin Hortenſe bereits in den umfang⸗ 
reichten Memoirenromanen verarbeitet, beglebt ſich jetzt nach Rußland 
und läßt einen Roman erſcheinen, der die „letzten Lebenstag, 
Katharina's II.“ behandelt. Ohne Frage wird ſie auf ihrer Rund 
reiſe nächſtens in Konſtantinopel ankommen und die Damen des Serails“ 
einen ſehr reichhaltigen Stoff, in noch ungezählten Bänden behandeln, 
Jedenfalls gebührt diefer Schrifiſtellerrn das Verdienſt, eine, wenn auch 
nicht immer autzentiſche, biſtoriſche Bildung in Kreiſen zu verbreiten, 
in denen man bisher mit den Thatſachen der Weltgeſchichte auf einem 


abgeführt worden oder haben ſich von der ewig thauenden Felswand des wiener Humors, feinem hin und her irrlichtelirenden Wortwige und ſehr geſpannten Fuße lebte. 
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Regts, iſt fein Name und Stand, wie er ſelber auf Befragen mit feſtem Tone] ſchüttung gewonnenen Terrain, ſtellen ſich fo viele, faſt unüberwindliche 


von ſeinem Platze aus publizirte. Gewiß waren alle von der ſcherzhaften Epi⸗ 
ſode, die nur etwas unnötbig in die Länge gezogen wurde, um jo mehr befrie⸗ 
digt, als das Publikum dabei in des Wortes verwegenſter Bedeutung mitwirkte. 
Heute erhielt der glückliche Gewinner von der Regie des Sommertheaters den 
vollen Rebuspreis ausgeliefert, beſtehend in drei Flaſchen Champagner. 
Mögen ſie ihm wohl bekommen! 

[Eine eigenthümliche Erſcheinung.] Der Wallgraben im 
biefigen botaniſchen Garten, der dieſem ebenſo zur größten Zierde 
gereichen könnte, wie er ihn gegenwärtig entſtellt, wenn ſtatt des 
ſchmutzigen, übelriechenden, fiebererzeugenden Moraſtes, ihn friſches, rei: 
nes Waſſer durchſtrömte, bietet ſeit heut Morgen eine eigenthümliche 
Naturerſcheinung dar. Seine Oberfläche iſt nämlich, insbeſondere in 
ſeinem hinteren Theile, von einer theils bräunlichen, theils hellrothen 
Schleimſchicht ſo dicht und gleichmäßig bedeckt, als ſei Blut über ſeinen 
Spiegel ausgegoſſen. Dieſe rothe Schleimſchicht iſt ſtellenweis durch 
den Wind zu dickeren Maſſen angebäuft, die Blutſtreifen täuſchend 
ähnlich ſehen und bleibt an der ins Waſſer getauchten Hand hängen, 
indem ſie auf derſelben rothe Flecken zurückläßt. Die Urſache dieſer 
auffallenden Färbung ſind Infuſorien von fiſchähnlicher Geſtalt, mit 
farbloſem, rundlichem Kopf und ſpitzem Schwanze, großem, rothem 
Auge und kryſtallhellem, wirbelndem Rüſſel; ihr Körper iſt theils gleich⸗ 
mäßig karminroth gefärbt, theils aus Roth und Grün gemiſcht; ſie 
führen den Namen der blutigen Schönaugen (Englena sanguinea). 
Dieſe Thierchen finden vereinzelt ſich allezeit in dem Waſſer des Wall⸗ 
grabens; ihre ungewohnliche Vermehrung iſt die Veranlaſſung, daß 
dieſelben am heutigen ſchöͤnen Tage in dichtem Gewimmel an der 
Oberfläche des Waſſers ſich ſonnend, dieſes in Blut zu verwandeln 
ſcheinen. Wie lange dieſe Erſcheinung anhalten wird, läßt ſich bei der 
kurzen, von unbekannten Einflüſſen beherrſchten Lebensdauer dieſer, dem 
bloßen Auge völlig unſichtbaren Organismen nicht vorausſagen. Da 
die einzelnen Thierchen hoͤchſten 2 Linie lang find, fo müſſen, um die 
rothe Färbung des Waſſers zu veranlaſſen, bei gleich groß angenom⸗ 
menem Zwiſchenraum, auf der Fläche eines Quadratfußes zum aller: 
mindeſten eine Million Thierchen vereinigt ſein; ihre wirkliche Anzahl 
erſcheint aber unendlich größer, da auch die ganze Tiefe des Waſſers 
von ihnen wimmelt. Wenn man ſich erinnert, daß in früheren Zei: 
ten dergleichen rothe Färbungen des Waſſers von dem Aberglauben 
in der Regel als wirkliches Blut angeſehen, das vom Himmel berab- 
gefallen oder durch Verwandlung des Waſſers entſtanden und als ver: 
hängnißvolle Vorbedeutung betrachtet wurde, ſo bietet dieſe Erſcheinung 
auch ein eigenthümliches hiſtoriſches Intereſſe. Sie iſt übrigens keines⸗ 
wegs ſelten, ſondern zeigt ſich alljährlich in einzelnen Teichen und Tüm⸗ 
peln, wenn auch in der Regel nicht in ſo auffallender Weiſe; ſie iſt 
im Weſentlichen analog der gewöhnlichen ſchmutzig grünen Färbung 
des Waſſers (Waſſerblüthe) im botaniſchen Garten, welche durch zahl⸗ 
loſe darin lebende grüne Infuſorien und Algen verurſacht wird. 

F. Cohn. 

% [Auch eine Bemerkung.] Wenn man des Abends einen Streifzug 
durch gewiſſe öffentliche Lokalitäten macht, ſo zeigen ſich uns Bilder der ver⸗ 
ſchiedenſten Art, welche, wenn auch größtentheils zur Heiterkeit, doch mitunter 
gu ſehr zum Nachdenken anregen. So drückend und ſchwül auch die mit Ta⸗ 

akqualm reich gejättigte Luft in dieſen Etabliſſements fein mag, dennoch halten 
Mann und Frau ſtundenlang darin aus, und nehmen bedeutende Quantitäten 
des edlen Gerſtenſaftes zu fo. Ueber dieſe Emanzipation des Weibes wird 
ſich kein Menſch mehr wundern, denn ſie iſt einmal Sitte geworden, und usus 
est tyrannus! Darüber aber glauben wir nicht ſtillſchweigend hinweggehen zu 
dürfen, und machen namentlich den Lehrerſtand darauf aufmerkſam, daß ein 
Theil der Erziehung der Kinder in dieſen Lokalen fortgeſetzt wird. Dieſe ſitzen 
nämlich ſtundenlang bei den Eltern, ſchlürfen ab und zu einen Trunk mit ein, 
und hören und ſehen ſich alles ſehr aufmerkſam an, was um fie her vor ſich 
geht. Man kann berechnen, welchen Eindruck ein einziges Wort auf das Kind 
macht, und wie ſehr ein einziges böſes Beiſpiel ſein ſittliches Gefühl verletzen 
kann. Aber nicht nur in Lokalen wo Gambrinus herrſcht, auch ſelbſt in Tanz⸗ 
lokale nehmen Eltern unüberlegter Weiſe ihre 4—Yährigen Knaben und Mäd⸗ 
chen mit. Die Folgen einer ſolchen Erziehungsmethode äußern ſich nur zu 
ſchnell, denn bald genug tritt in beiden die Luſt zum Vergnügen hervor, und 
die Luſt zur Arbeit in den Hintergrund. Die Früchte hiervon ſehen wir ſpäter, 
fie find aber höchſt betrübend für den Menſchenfreund! 


A Zur Ohlefrage. 
: Ceterum censeo ohlaviam esse regulandam, 

Es iſt Pflicht eines jeden Einzelnen, nach Kräften zur Befeitigung 
von ſtädtiſchen Miß⸗ und Uebelſtänden beizutragen. Ein ſolcher iſt un⸗ 
angezweifelt der Breslau verunſtaltende und verpeſtende Ohlau⸗ 
Graben. Dies die Veranlaſſung der Veröffentlichung des nachſtehen⸗ 
den Vorſchlages, der zugleich in beigezeichneter Skizze zu veranſchau⸗ 
lichen geſucht wird. Zur Erläuterung genügen wenige Worte.“) 
Ain der Anlage vorausgehendes genaues Nivellement ift Grundbe⸗ 
dingung. Jeder Feldmeſſer wird daſſelbe, ſelbſt in Betracht aller ent⸗ 
gegentretenden Hemmniſſe, binnen acht Tagen herzuſtellen vermögen. 
Ebenſo wird an der Promenadenbrücke oder an einer ſonſt geeigneten 
Stelle die Anlage einer Schleuſe zur Regulirung des Waſſerſtan⸗ 
des und der Strömung als beſtimmt vorausgeſetzt. 


Angrenzende Gebäude. Angrenzende Gebäude. 


e N ER 
A. Kanalöffnung. B. Neue Auffüllung. C. Gepflafterter Kom: 
munikationsweg. D. Alte Grabenſohle. E. Vertiefung des Kanals. 
F. Bereits vorhandener Hofraum. G. Alte Futtermauer. 

Wie zu erſehen, beſteht das Projekt in einem in der Mitte des jetzi⸗ 
gen Ohlaugrabens anzulegenden offenen Kanal mit feſtliegender 
Sohle. Indem wir es vorlegen, erklären wir uns ſelbſtredend gegen 
die andern aufgeſtellten Projekte, a) einer gänzlichen Zuſchüttung und 
Herſtellung einer quasi neuen Straße, und b) einer Ueberbrückung mit 
darunter fortgeführter Ohle. 

Hinderniſſe der gänzlichen Zuſchüttung wären: die ſehr ſchwierige, 
langweilige und koſtſpielige Beſchaffung des Füllmaterials, und die da⸗ 
bei doch nicht zu umgehende Anlage eines Kanals zur Aufnahme der 
Abflüſſe aus den angrenzenden Gebäulichkeiten und Straßen. Auch der 
dadurch beabſichtigten Herſtellung einer Straße, auf dem durch die Auf⸗ 


R » 2 + 
) Bir ſchließen uns dabei mit wenigen Abweichungen vollſtändig der bereits 
rovinz“ in Ne. 375 d. Ztg. an. 


veröffentlichten Idee „R. aus der 


Schwierigkeiten entgegen, daß die Ausführung des Projekts illuſoriſch 
erſcheint. Zur Erkenntniß deſſen genügt ein Blick auf die, die Ohle 
einſchließenden und begränzenden Gebäulichkeiten und auf deren Bewohner 
ſociale und gewerbliche Verhältniſſe. Außerdem dürften die vielſeitigen 
verſchiedenen Intereſſen der angrenzenden Eigenthümer, die ſich hier 
kreuzen, ja oft ſchroff gegenüberſtehen, der Ausführung als unüberwind⸗ 
liche Hinderniſſe um ſo mehr entgegentreten, als es thatſächlich feſtſteht, 
daß die Uneinigkeit derſelben die Urſache der langen Verſchleppung die⸗ 
fer Regulirungsangelegenheit von je an war. Mit in noch weit höhe: 
rem Maße geſteigerten Koſten und Schwierigkeiten iſt eine Ueberbrückung 
der Ohle verbunden, ohne Ausſicht zu haben, das beregte Uebel im 
geringſten zu beſeitigen. Im Gegentheil würde ſolches, wie dies ſchon 
mehrfach ſehr richtig hervorgehoben worden iſt, in noch weit intenſive⸗ 
rer Geſtalt auftreten und wirken. Alle dieſe Ausſtellungen werden durch 
das vorliegende Projekt umgangen, deſſen Koſten ſich in der angegebe- 
nen Ausführung mit p. p. 12 Thlr. pro laufenden Fuß, alſo in 
Summa auf ca. 70,000 Thlr. belaufen würden. 

Die jetzige Sohle des Ohle⸗Grabens würde auf Kanalbreite nach 
Ergebniß des Nivellements, vielleicht durchſchnittlich auf 2 Fuß, tiefer zu 
legen ſein, und der Kanal in der angegebenen Art offen in einer mitt⸗ 
leren Breite von 6 und einer Tiefe von circa 7 Fuß hergeſtellt. Da: 
durch erhielte man eine Fluthöffnung von circa 42 Quadratfuß, welche 
bei einer Regulirung durch eine Schleuſe vollſtändig genügen dürfte. 
Der zu beiden Seiten des Kanals gewonnene Raum würde in Höhe 
der Kanalwände ausgefüllt und gepflaſtert und auf dieſe Weiſe auf 
jeder Seite eine Art Kommunikationsweg von circa 10 Fuß Breite 
gewonnen, welcher, ſei's zu allgemeinen Zwecken, ſei's für die Bedürf⸗ 
niſſe und den Privatgebrauch der Anwohner, zur Anlage zweckmäßig 
eingerichteter verdeckter Senkgruben, der Abflußkanäle ꝛc., benutzt wer: 
den kann. Bei der geringen Breite des Kanals wäre es leicht, an 
vielen Stellen kleine Ueberbrückungen anzulegen, um dadurch die Ver⸗ 
kehrsverbindung von einer Seite zur anderen zu erleichtern. Außerdem 
würde von den bisherigen Straßen⸗Ueberbrückungen eine nach dem 
Kommunikationswege führende Lauftreppe angelegt werden können, 
welche die Verbindung dieſer Wege mit den Hauptſtraßen ermoͤglicht 
Dieſe Anlage verdient um ſo mehr volle Berückſichtigung, als ſie auch 
für die Sicherheit der Stadt ein ſehr beachtenswerthes Moment bietet. 
Für den Fall einer Feuersgefahr in jenen mit alten Holzbaraken eng 
bebauten Vierteln dürften die beiden Verkehrswege und dazwiſchen ein 
mit ſtrömendem Waſſer verſehener Kanal noch ganz beſonders bei 
der Entſcheidung für das Projekt ins Gewicht fallen, abgeſehen davon, 
welcher Vorzug für gewerbliche, wirthſchaftliche und geſundheitliche Zu⸗ 
ſtände damit verbunden iſt. Ein Theil der nothwendigen Hinter: 
füllung wird durch die Tieferlegung des Kanalbettes und bei der Aus⸗ 
hebung der Fundamente gewonnen, und es ſtellt ſich hier der weitere 
günſtige Umſtand heraus, daß der ausgehobene Schlamm und Schmutz 
nicht durch die Stadt gefoͤrdert zu werden braucht, ſondern zur Seite 
gelagert und ſofort mit geſundem Boden bedeckt und erſtickt wer⸗ 
den kann. 

Eine zu beiden Seiten des offenen Kanals einfache Einfriedigung 
würde als eine Sicherungs- und Verſchönerungs⸗Maßregel zu betrach⸗ 
ten ſein. Zur Vermeidung von Verunreinigungen des Kanals und 
der Seitenräume, aus den angrenzenden Häuſern, in der bisher übli⸗ 
chen Art, würde eine genaue Controle dadurch ermoglicht, daß alle 
Verunreinigungen ſofort erſichtlich und geahndet werden konnten. Eine 
Abfindung oder Ausgleichung mit einigen wenigen gewerblichen Beſitzern 
und Einrichtungen, deren Geſchäftsbetrieb durch das vorliegende Project 
geſtört würde, iſt hier wie bei allen Dbleregulirungsprojecten, nicht 
zu umgehen, muß aber mit Entſchiedenheit angebahnt und nach dem 
maßgebenden Grundſatz ausgeführt werden: „daß das Wohl der Stadt 
das erſte Geſetz iſt.“ Die weitere Angabe von Details wird hier ver⸗ 
mieden und deren Auſſtellung den betreffenden ſtädtiſchen Technikern über: 
laſſen. Die wenigen in der Skizze angegebenen Zahlen ſind nur an⸗ 
nähernd angenommen und machen keinen Anſpruch auf Genauigkeit. 

Zweck des Mitgetheilten iſt, zu einer ſehr wichtigen Angelegenheit, 
fo wichtig wie keine zweite, anzuregen, und darin wollen wir, dem obi: 
gen Wahlſpruch getreu, nicht ermüden. Gewiß ſind auch in dem Vor⸗ 
liegenden noch Verbeſſerungen moͤglich, und es ſoll uns aufrichtig freuen, 
dahin zielende Vorſchläge dadurch hervorzurufen. Das Ganze iſt in 
Zeichnung und Erläuterung eine Skizze — als ſolche ſei ſie vorgelegt 


und fo wollen wir fie betrachtet wiſſen. 

Breslau, 25. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Wallſtraße 13 
aus einer unverſchloſſenen Wohnſtube circa 2 Ellen ſchwarzer Bukskin, 2 Ellen 
ſchwarzer Taffent und 2% Elle karrirter wollener Zeug; Weißgerbergaſſe 58, 
aus unverſchloſſener Küche, eine Kaffeemühle mit Meſſingbeſchlag, ein meſſin⸗ 
* Tulleiſen und ein blechnes “ Quartmaß; Karlsſtraße Nr. 30 zwei Paar 
einene Kommißhoſen mit dem Stempel 2. B. 3. G. I. R. verſehen; Schub: 
brücke Nr. 70 eine % Tonne mit baieriſchem Lagerbier gefüllt und gez. M. O.; 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 ein grünwollenes, weiß⸗ und graugeſtreiftes Kleid, 
ein grau⸗ und braungeſtreiſtes Poildechevres⸗Kleid, ein blau⸗ und ſchwarzgeſtreif⸗ 
tes wollenes Kleid, ein weißes geſticktes Kleid mit 4 Volants, ein roſa⸗ und 
weißgepunktes Kleid mit 3 Volants, ein blaues Batiſtkleid, ein rother und zwei 
weiße Parchentunterröcke, einer davon mit geſtickter Kante, eine braun⸗ und weiß⸗ 
geſtreifte Kleidertaille, ein neues, erſt zugeſchnittenes wollenes, grau⸗ und weiß⸗ 
geſtreiftes Kleid und ein Paar längliche ser Ohrringe, in der Mitte mit 
kleinen Granaten verziert; einem hieſigen Tagearbeiter während ſeines Verwei⸗ 
lens in dem Tanzlokal zu Neu⸗Holland, aus der Weſtentaſche eine ſilberne Spin⸗ 
deluhr mit Kette im Werth von 3½ Thlr.; auf dem Centralbahnhofe kurz vor 
dem Abgange des berliner Schnellzuges aus einem Coupee ein grauwollenet 
Plaid und eine Reiſetaſche, in welcher ſich verſchiedene Gegenstände, als Seife, 
Kamm, Handtuch ꝛc. befanden; einem Herrn während feines Verweilens in dem 
Weberbauerſchen Schanklokale ein grünſeidener Regenſchirm mit weißem Horngriff. 

Gefunden wurde: ein roſa⸗ und weißgemuſtertes Taſchentuch; eine goldne 
Cylinderuhr mit Kette; vier Stück weiße Taſchentücher. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 14 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden a 7, getödtet 5, die übri⸗ 
925 1 wurden am 21. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwahrung 
ge 2 

Angekommen: Se. Durchl. Anton Fürſt Radziwill aus Antonin. 
Ne Durchl. Frau Fürſtin Radziwill desgl. Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter und 

ittergutsbeſizer Graf Reichenbach⸗Goſchütz aus Gr.⸗Schöͤnwald. (Pol.⸗B.) 


n Hirſchberg, 24. Auguſt. [Jahrmarktsfreuden.] Die Ein⸗ 
tönigkeit unſeres Ortes wurde dieſer Tage durch die Freuden und Leiden des 
Jahrmarktlebens unterbrochen. In ſolchen Zeiten beneidet man faſt die lieben, 
guten Vorſtädter, die, unangefochten von dem großen Trödel, nicht durch du⸗ 
deinde Leierkaſten, ſpektakelnde Ausrufer, Wagengeraſſel und anderes Rumoren 
in ihrer und aus ihrer alltäglichen Lebensweiſe gejtört und ennuyirt werden. 
Wenn man aber, wie Referent, drei bis vier Tage und Abende lang z. B. 
durch einen nahe bei der Hausthür aufgeftellten Leierkaſten unaufhaltſam mit 
der leidigen Melodie: „Was iſt des — 1 Vaterland?“ maltraitirt wird, ſo 
iſt es gewiß kaum zu verwundern, wenn man dem ganzen Markte ſammt der 
geleierten deutſchen Frage ſo bald als möglich ein Ende wünſcht, unbekümmert, 
ob gute oder ſchlechte Geſchäfte gemacht wurden. 


T Rückersdorf, bei Sprottau. Ir circa 11 Jahren iſt unſere hieſige 
Paſtorſtelle nun ſchon dreimal vacant geworden. Wir bedauern den Abgang 
des jetzigen Geiſtlichen, Herrn Paſtor Varchewiz ungemein, weil er ſich wäh: 
rend feiner dreijährigen Amtsperiode, die allgemeine Liebe und Achtung, ſowohl 
des Herrn Kirchenpatrons, wie auch der Gemeinde erworben hat; ſein Abgang 
nach Bielewieſe, einer kleinen, aber gut dotirten Stelle des ſteinauer Kreiſes, wird 
nächſtens erfolgen. 

G der Provinz.) Glogau. Unſer geehrter Mitbür⸗ 
. Schornfteinfeger-Dteijter und Oberälteſte Battig feierte am 23ſten 
d. Mis. ſein 50 jähriges Bürgerjubilaum. Die Liedertafel brachte ihm an 


— 


Abend vorher ein Ständchen, die Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments brachte 
ihm am Feſttage ſelbſt eine Morgenmuſik und nun folgte eine Reihe von Gra⸗ 
tulationen, unter denen wir hervorheben die der Schützengilde (welcher der Ju⸗ 
bilar als Schützen⸗Alteſter angehört), die des Magiſtrats (in welchem er achtzehn 
Jahre als Senator gewirkt hatte), die der Stadtverordneten, von denen eine Depu⸗ 
tation ihm das Diplom als Stadtälteſter überreichte ꝛc. 

Löwenberg. Unſer „Bürger: und Hausfreund“ enthält einen Aufruf 
zur Bildung von Humboldt⸗Vereinen. Zu dieſem Endzwecke empfiehlt 
derſelbe eine Zuſammenkunft aller ae und Pfleger der Na⸗ 
turwiſſenſchaften Niederſchleſiens auf dem Gröditzberge und zwar am 
er 11 7705 dieſes Jahres, an welchem Humboldt ſeinen 90. Geburtstag 
gefeier e. 

# Freiburg. Am 21. und 22. d. M. fand hier das Vereinsſchießen der 
vereinigten Schützengilden von Freiburg, Waldenburg, Friedland, 
Gottesberg und Charlottenbrunn in üblicher und bekannter Weiſe ſtatt. 
Trotz theilweiſer Ungunſt des Wetters verlief das vielbeſuchte Volksfeſt heiter 
und fröhlich. Vereinskönig wurde Herr Porzellanmaler Mattert aus Alt⸗ 
waſſer, den zweitbeſten Schuß machte Herr Muſiklehrer Hennig aus Walden⸗ 
burg. — Am 18. d. M. ereignete ſich in Göhlenau das Unglück, daß der Werk⸗ 
meiſter Spiller aus Giersdorf, bei dem Bleichermeiſter Knittel eine neue Mangel 
zu erbauen beauftragt und eben beſchäftigt war, die Welle einzuſetzen, von dem 
unerwartet in Gang geſetzten Waſſerrade erfaßt, vollig zerquetſcht herausgezo⸗ 

en wurde und nach einer halben Stunde verſchied. Der Mann hinterläßt 
rau und zwei Kinder, welche nun brodtlos find, — Am 19. Auguſt Früh 
wurde der Fabrikarbeiter Bartſch aus Blumenau in dem Teiche des Herrn 
Rentier Wittig zu Tannhauſen in einer ſtehenden Stellung ertrunken 3 
den. — Am 21. Auguſt wurde der Bleichermeiſter Renner aus Ober⸗Wüſte⸗ 
giersdorf in dem Fabrikteiche zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf als Leiche gefunden. Er 
hatte ſich den Hals zur Hälfte durchſchnitten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Z. Z. Iunowraclaw, 24. Auguft. [Tages⸗Chronik.] Die älteften 
Leute wiſſen ſich einer ſolch anhaltenden tropiſchen Hitze, wie in den letzten 
zwei Jahren, beſonders aber in den letzten Wochen, nicht zu erinnern. Die 
Urſache kann wohl keine andere ſein, als daß unſere ohnehin wald⸗ und waſſer⸗ 
arme Gegend von Jahr zu Yu noch immer mehr und mehr gelichtet und 
entwäſſert wird. Daher die faſt um das Doppelte geſtiegenen Holzpreife, daher 
das Verſchwinden ganzer Seen ꝛc. So iſt durch die Entwäſſerung des 
Bachorzebruchs der ſogenannte Jacewerſee, der ſich auf mehre Stunden im 
Umfange in der Nähe unſerer Stadt erſtreckte, gänzlich abgeleitet worden, reſp. 
ausgetrocknet; während in Bezug auf den Bruch ſelbſt bis jetzt nicht viel er: 
reicht worden, da das Land ſchlecht iſt und ſich zum Anbau nicht eignet. Ja 
ſelbſt der Goplo⸗See hat bedeutend an ſeinem Umfange verloren. Sein 
Waſſer iſt mehrere Fuß geſunken, und die nahen Beſitzer gewinnen dadurch 
einen nicht geringen Zuwachs ihrer Ländereien. Die „A. Z. d. J.“ bringt 
eine Mittheilung aus Prenzlau, wonach auf die Vorſtellungen des dortigen 
Rabbiners Dr. Lazarus der jetzige Kultusminiſter geſtattet hat, daß in allen 
Fällen, wo die Eltern jüdiſcher Gymnaſialſchüler für den Sabbath eine auf 
die gottesdienſtlichen Stunden beſchränkte, für die Feſttage hingegen eine gänz⸗ 
liche Dispenſation nachſuchen, ihnen ſolche ertheilt werden ſoll, wogegen d 
Schule keinerlei Verantwortung für die aus derartigen Schulverſäumniſſen bei 
den betreffenden Schülern entſtehenden Folgen übernimmt. — In Betreff der 
Winkelſchulen, deren Lehrer meiſt gar keinen, höchſtens aber nur einen Erlaub⸗ 
nißſchein zur Ertheilung von hebräiſchen Privatſtunden haben, und die in pä⸗ 
dagogiſcher wie disciplinariſcher Beziehung den öffentlichen Schulen principiell 
entgegenarbeiten und ein wahrer Hemmſchuh derſelben ſind, hat die königliche 
Regierung N Bromberg dieſer Tage verfügt, daß Diejenigen, die im Beſitze 
eines qu. Erlaubnißſcheines ſind, bei Berlufte deſſelben nur auf Ertheilung von 
Stunden in den Häuſern zu beſchränken ſind, ihnen dagegen jedes Schulhalten 
jelbft noch unſchulpflichtiger Kinder, ſofort zu unterſagen iſt, da zur Unterhal⸗ 
tung von Privatſchulen, die in jeder 0 gleich den öffentlichen, den be⸗ 
ſtehenden Schulinſtructionen unterworfen ſind, eine beſondere Konzeſſion der 
königl. Regierung erforderlich iſt. 


G. Bojanowo, 23. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die Einweihung der 
neuen Synagoge wird bekanntlich erſt am 6. k. M. abgehalten werden. Eine 
Geſetzrolle im Werthe von circa 100 Thalern hat Herr Kaufmann Margolis 
aus Rawitſch (welcher überhaupt den hieſigen Verunglückten ſchon viele Opfer 
ebracht hat) dazu geſchenkt, welche in dieſen Tagen von dem greiſen Rabbiner 

errn Landsberg überbracht worden iſt. Auch Si Kaufmann B. Warſchauer 
von bier hat dutch feinen in Amerika lebenden Pflegeſohn ein ähnliches Opfer 
dem zu erwartenden Feſtakt eingebracht. Bei dem Fortſchreiten des Baues 
der hieſigen Kirche haben ſich in einem gemauerten Seitengewölbe noch 13 
Skelets in theils ganzen, theils zerbrochenen Särgen vorgefunden, welche näch⸗ 
ſiens mit gebührender Feierlichkeit beſtattet werden ſollen. 


Grätz, 23. Auguſt. [Markt.] Der geſtrige Markt war von Verkäufern 
recht zahlreich, von Käufern aber nur wenig beſucht. Vom Rindvieh war ſo 
viel zum Verkauf geſtellt, wie ſeit Jahren nicht, auch zu ganz billigen Preiſen, 
ohne jedoch viel Abnehmer zu finden. Man hörte allgemein Klage über großen 
Futtermangel (2). Pferde, meiſt gewöhnliche Arbeitspferde, und auch Schweine 
gingen zu ſehr ermäßigten Preiſen ab. Ein Ferkel, ſonſt zu 1 Thlr. und noch 
darüber, kaufte man zu 10 Sgr. Die beſten Milchkühe, früher zu 30 — 40 Thlr. 
80 f waren für 20 Thlr. und noch darunter zu haben. Auch Schlachtvieh 
war ſehr billig. Trotz der niedrigen Vieh⸗ und Getreidepreiſe muß man aber 
doch das Fleiſch ſehr theuer bezahlen und die Backwaaren wollen auch nicht 
größer werden. (Poſ. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Im Anſchluß an die Aufforderung vom 17. d. M. betreffend die Expedition 
nach Oſtaſien (Nr. 385 dieſes Blattes) wird ausdrücklich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß zufolge Reſeripts des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten vom 20. d. Mts etwaige Anträge aus dem dieſſeitigen Bezirk 
nicht direlt bei dem königlichen Minifterium, ſondern zunächſt bei der Handels⸗ 
kammer einzureichen, die en Waaren oder Waarenproben auch mit 


Preisverzeichniſſen 3 verſehen ſind. 5 
Breslau, den 25. Auguſt 1859. Die Handelskammer. 


Peſth, 23. Auguſt. [Wollmarkt.] Die Vermuthung, daß wir einen 
guten Markt haben würden, beſtätigte ſich. Bis jetzt laſſen ſich die Verkäufe 
bereits auf 11— 12,000 Centner angeben; es find dies jedoch meiſt Tuch⸗ und 
Kammwollen, welche von auslündiſceen Käufern lebhaft gekauft werden, und 
deren Preiſe ſich auch durchgängig etwas höher ſtellten, als vor dem Markte. 
Auch für ſiebenbürger Zigajawolle iſt N in Nachfrage, ohne daß jedoch die 
Preiſe ſich gebeſſert hätten. In Zweiſchurwollen, welche meiſt von inländi⸗ 
ſchen Fabrikanten verarbeitet werden, geht es noch ſehr langſam, doch dürfte 
auch in dieſen Gattungen das Geſchäft ſich noch lebhafter geſtalten. Man 
zahlte für feine Tuchwollen 120—155 Fl., Kammwollen 115 —124 Fl., Sands 
wollen 85—105 Fl., Gebirgs⸗Zweiſchuren 100 —110 Fl., Siebenbürger Zigaja 


84—86 Fl. pro Ctr. 

Oelſaaten und Fettwaaxen.] Hamburg, 23. Auguſt. Rapsſaat 
ef, für Oberländ, * Nieder⸗Elbe iſt 128—130 Thlr. Beo. per 4800 Pfd. 
Br. in loco 0 10 und zu machen. Ab der Elbe 123 Thlr. ab Oſtküſte Daͤne⸗ 
mark 120 Thlr. Beo. bezahlt und dazu Frage. 

Rübſen loco auf 121—122 Thlr. Beo. per 4800 Pfd. Br., ab der Oſtſee 
auf 114— 115 Thlr. Beo. per Laſt gehalten. 

Schlag⸗Leinſaat 17—18 Mk. Ct. per 180 Pfd. 

Rapskuchen noch wenig am Markt, loco 54—57 Mk. Beo., ab der näheren 
Oſtſee 52 — 54 Mk. Beo. bezahlt und angeboten. 

Leinkuchen loco 85— 100 Mk. Beo., ab der Oſtſee zu 81—92 Mk. Beo. zu 
laſſen. Mohn⸗ und Dotterkuchen loco 58 Mk. Beo. per 2040 Pfd. werth. 

Knochen 102—103 Sh. Sterl. per ausgelieferte engl. Ton angeboten. 

Rüböl wegen Mangel an Abgebern nicht niedriger, per Oktober 22% Mk., 
per Mai 23%, Mk. Beo. 

Leinöl feſter 20 —20%½ Mk. Beo. per 100 Pfd. 

Nach der Börfe: Rapsſaat und Rüböl unverändert. 

Leipzig, 23. Auguſt. Das Angebot in Räböl iſt ſchwach, und loco 10% 
Thlr. gehalten, per September⸗Oktober 10% Thlr. Br., per Oktober⸗November 
und November⸗Dezember 10% Thlr. Br., per Frühjahr 11% Thlr. Br 


angeboten. 

Köln, 25. Auguſt. Rüböl behauptet; per 100 Pfd. mit Faß in Partien 
von 100 Ctr. 12 Thlr. 9 Sgr. Br., pro Oktober 12 2915 3 Sgr. Br., 
12 Thlr. bez., 11 Thlr. 27 Sgr. Gd., per Mai 1860 12 Thlr. 12 Sgr. Br., 


12 Thlr. 9 Sgr. Gd. 

e 22. Auguſt. Die frühere Lund von Kohlſaat war nur un⸗ 
bedeutend, die Kaufluſt indeß auch nur ſchwach und galt vlämiſche hut auf 
9 Faß 54 ½ Lol; Overmaas und vlamiſche in Säcken 47—53 Lvl. nach Bes 
PR Kanarienſaat, jährige 11% Fl., neue do. 12 Fl., von letzterer die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Raps flau, per Auguſt⸗September⸗Lieferung zu 69 Thlr. per 1704 Pfd. Br. 


u nn —jäL 


— 


1 


käuflich. 


— — — 


1961 


Beilage zu Nr. 395 der Breslauer Zeitung. . 


Freitag, den 26. Auguſt 1859. 


> Fortſetzung) 
Zufuhr noch höchſt geringfügig. — P. S. Kohlſaat, puike Seeländer und vlä⸗ 
miſche in Säcken 54 Lol. 5 . 
Amſterdam, 22. Auguſt. Rapsſaat feſter, wenngleich nicht höher notirt. 
Man bezahlte für: Rapsſaat, Polder 9% Fl. per Mud; auf 9 Faß per Okto⸗ 
ber 56% Lol,, per November 57 Sol, per April (0 Lol Rüböl, Gm. 34% 
baar 33% Fl. per Mai 34% — 35 Fl. Leinöl, 6m. 31 Fl. baar 33 
Hanſöl, 6w. 37% Fl. Rübkuchen per 1040 Stück 58 — 63 Fl. Lein⸗ 
kuchen per 104 St. 8½—9 Fl. 3 
St. Petersburg, 7/19. Auguſt. Talg war im Ganzen etwas ftille, 
Loco war zu 189 Ro. zu haben, während Auguſt zu 192½ Ro. Käufer hatte. 
Hanföl ift zu 3 Ro. 65 Kop. gemacht. Leinſamen ſtiller. Morſchansky viel⸗ 
leicht zu 9½ Ro., Liskow zu 9 Ro. zu haben. 


Bremen, 22. Auguſt. Kaffee. Bei anhaltend günſtiger Meinung 
und ſehr lebhafter Bedarfsfrage liegt der Markt unverändert. Vorrath und 
Angebot ſind ſo ſchwach, daß das Geſchäft ein ſehr beſchränktes bleiben mußte. 
Begeben ſind im Laufe voriger Woche 1050 Sack Laguayra, 700 Ballen Rio 
und Santos zu ſehr feſten, theilweiſe höheren Preiſen. — Die per Dido ange: 
brachten 50 Orhoſt Cuba waren bereits auf Lieferung verkauft. — Der Reſt 
des in erſter Hand befindlichen Vorraths wird ſehr hoch gehalten. Notirungen: 
Rio reel ord. 11— 7, gut ord. 11 — 4, fein ord. 12— 74; Santos gut ord. 
11 4, fein ord. 12— ; Domingo gut ord. 11, —12, fein ord. 12% bis 
% Laguayra gewöhnl. Trillados 13% —%, feine Trillados 13 — 14; gewa⸗ 
ſchene Laguayra 144Y—15% ; Poriorico klein mittel bis mittel 137 —15½; 
Cuba 13%—17 Gt. 

Zucker. Roher, ruhiger; zu etwas ermäßigten Preiſen wurden aus dem 
Markte genommen: Ex Pilita 350 Fäſſer 219 Barrel St. Jago Muscopaden, 
ferner auf Lieferung Ex Göſchen von Newyork 374 Fäſſer Trinidad Musco⸗ 
vaden, für Havanna Trinidad und Java wird gefordert: Stand. 6, 7“ — 
% St, , 7— „ Gt., 1%, 6%—% Gt., Cuba Muscovaden gelten 5%, — 
t., raffinirter feſt, Vorräthe ſind klein. — Begeben wurden 7000 Brodte 
Melis und Raffinade mit und ohne Paſſirſchein. — Preiſe ſind unverändert, 
für Hemel⸗Melis geringer 9% —10 Gt., mittel 10 — , fein, ffein und Raffi⸗ 
nade 10% —10% Gt. — hieſiger etwas billiger erhältlich; geringe Sorten 
fehlen augenbliclich; Nr. 4/5 notire 7 Gt., %, 74 — 7 Gt., feinere 7% Gt. 

Reis. Nach der ſeitherigen großen Aufregung war der Markt in den 
letzten 8 Tagen etwas ruhiger, doch haben ſich Preſſe bei der herrſchenden gün⸗ 
ſtigen Meinung für den Artikel vollkommen behauptet. — Verkauft ſind 5000 
Ballen div. pol. oſtind. Sorten, darunter 2000 Ballen Bruchreis, die 7.— 0 
Thlr. höher als ſeither bezahlt wurden. Auswahl iſt beſchränkt, namentlich 
fehlen gute weiße Arracan⸗, Necranzia⸗ und Bruch⸗Sorten. Von Carolina 
ſind einige kleine Zufuhren in nicht ſchöner Waare angelangt, und werden noch 
einzelne kleine Abladungen erwartet. Die neueſten Nachrichten aus Oſtindien 
melden wieder höhere Preiſe und kleine Abladungen. Zwei für hier beſtimmte 
Reis⸗Ladungen hatten Unglück und dürften dieſe für hier ausfallen. Notirun⸗ 
gen roher Japa 34 —5 Thl., Moulmain 25 —3 , Arracan und Rangoon 
2%4—3% Thlr. Baſſein 2½—3 Thlr., polirter Java 3 —5 % Thl. Patna 
44 —5½%, Bengal 3½ —4 %, Moulmain 34, — 4 Thlr., Urracan 37—4 2 
Fi Rangoon 34 —4% Thlr., Baſſein 34—% Thlr., Carolina 5% bis 


5 ’ 
Gewürze. Pfeffer, Piment, Caſſia ligneg ſehr feſt im Werthe, wurden 
nur für laufenden Bedarf gekauft. Malabar Pfeffer 10 Gt., Singap. 9 Gt, 
Piment 6 ½ Gt., Caſſia lignea 21 Gt. : : 
Honig, weſtind. ſehr gefragt. Von per Dido angebrachter Partie ſind 
ſofort 309 Tiere, zu 7% Thlr. vom Bord, gleich 7% Thlr. hier verkauft, 
Wagre iſt dünn aber gut und hell von Farbe. Der Reſt iſt zu gleichem Preiſe 


Heringe, für das laufende Geſchäft gefragt; ſchott. Voll 124 Thlr., 
Matjes 12%—17 Thlr., Norweger neue 7—7 7 Thlr. 
Theer. Archang. dick 5 Thlr., Stockholm. dünn 5%—6 Thlr., Kohlen: 
Theer 2%— lr. i 
Pech. Stockholm. Kron 9 Thlr. ; g 
Fettwaaren. Das Geſchäft war von nicht großer Bedeutung, da Eig⸗ 
ner neuerdings höhere Forderungen ſtellten, Frage wie Meinung ſind nament⸗ 
lich für Thran gut. — Südſeethran aus 2ter Hand zu feſten Preiſen gekauft; 
man fordert jetzt 20 Thlr. per 260 Pfd. Brutto in Bremerhafen. Eine ſchon 
länger lagernde Partie Archangel Thran 700 T. zur Hälfte gelb, zur Hälfte 
dunkelgelb und braun wurde 19% Thlr. genommen. — In Oelen fanden keine 
rößeren Umſätze ſtatt und iſt in den Preiſen keine Aenderung bemerkbar. — 
. — Südſeethran per 260 Pfd. Brutto hier 20 Thlr., per 216 Pi. 
Netto 20% Thlr., Newfoundl. Thran 244 —K Thlr., ne 19—21% 
Thlr., nach Qualität. Cocosnußöl 13% — . Thl., Rüböl 11 Thlr., raffinirtet 
12 Thlr., Leinöl 9, Thlr., Baumöl 14% Thlr. a 
Pottaſche. Von amerikan. Stein ſind 140 Faß von Petersburg, 100 
7 0 Bm Amerik. Berl 9% Thlr., Stein 81 — l Thlr., Caſan 8 bis 
4 Thlr. 


Petersburg, 20. Auguſt. Hanf. Es ſind davon circa 1,335,000 Pud 
verſchifft, und in loco beſinden ſich unverkauft circa 350,000 Bud; — von 
Halbrein iſt nur ſehr wenig angeführt, aber in der letzten Zeit haben ſich Ver⸗ 
käufer aus zweiter Hand gezeigt, und die gegenwärtigen Notirungen ſind für: 
Reinhanf zu 25—25 , —26 S.⸗R. für ausgeſucht. — Ausſchuß zu 24 S.⸗R. — 
Halbrein zu 23%—24 S.⸗R. für ausgeſucht. £ 

Pottafche. Es find circa 8000 Faß verſchifft, und in loco befinden ſich 
circa 6000 Faß, wovon manche Juliwaare noch nicht a 1 7 iſt — im vo⸗ 
rigen Monat können an 1000 Faß zu 24% S.⸗R. gekauft ſein, und bei mäßi⸗ 
ger Frage iſt auch noch dazu anzukommen — pro ganz Auguſt ſo wie auch 
pro September exiſtiren keine Preiſe. 


Talg. Es find bis dato circa 31,000 Faß verſchifft, und in loco lagern 
circa 48,000 Faß incl, die Waare die an Platzſpekulanten verkauft, und zum 
kleineren Theil erſt empfangen ift, — im vorigen Monat wurde zur Verſchif⸗ 
fung nur ſehr wenig gemacht, und das Meiſte zur Deckung gekauft. In loco 
find von gelbem Lichtentalg zu 54 S.⸗R. pro ganz Auguſt zu 55 S.⸗R. pro 
September zu 53½ S.⸗R. Verkäufer. — Sibiriſcher Talg in ſoco 53% S.⸗R. 
17 15 Seifentalg wird in loco auf 52 S.⸗R., weißer Lichttalg auf 65 S.⸗R. 
gehalten. 


$ Breslau, 25. Auguſt. E e.] Bei günſtiger Stimmung und etwas 
lebhafterem Umſatz waren die Courſe von öſterr. Papieren höher; National⸗ 
Anleihe 66 / —66%, Credit 90% — 90%, wiener Währung etwas 84 /, in 
Poſten 84% gehandelt. Eiſenbahn⸗Aktien ebenfalls höher, Oberſcheſiſche Litt. A, 
115, Freiburger 86, Tarnowitzer 3744 bezahlt und Geld. Fonds feſt, deren 
Courſe jedoch unverändert. 

ss Breslau, 25. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen: Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Auguſt 3344 Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 32 Thlr. Br., September⸗Oktober 31%, Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 31% Thlr. Br., November⸗Dezember 31% Thlr. bezahlt, De⸗ 
zember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März: 
April — —, April⸗Mai 33 Thlr. Br. und Gld. 

Rüböl geſchäfslos; loco Waare 9% Thlr. Br., pr. Auguſt 9% Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗Oktober 9 Thlr. Br., Oltober⸗ 
November 9% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember: 
Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März: 
April — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. Auguſt 9½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 9% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 9 Thlr. Br., Ottober⸗November 
8% Thlr. Der November⸗Dezember 844 Thlr. Gld., April⸗Mai 1860 8% Thlr. 
bezahlt und Gld. 2 

Fink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. l 

Breslau, 25. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Bei hoͤchſt mittelmäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern haben ſich die 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten am heutigen Markte gel zur Notiz behauptet; 
die Kaufluſt war nur mäßig, beſonders begehrt guter Roggen und Gerſte. 

Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 


dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen. 5458-63-68 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ g 
Brenner⸗Weizen 34— 0 nach Qualität 


gen 
Alte Gerſte - 6 
Neue Gerſte “ 
Aue Sale Gewicht, 
Neuer Hafer 1 
Koch⸗Erbſen 5 


‚—ͤ—ͤ— 2 


Br., November⸗Dezember 10 Thlr. 
Spiritus höher, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rother Farbe waren heute reichlicher angeboten und wur⸗ 
den bei matterer Stimmung auch niedriger erlaſſen; weiße Sorten behauptet. 
Alte rothe Saat 12—13—14—14% Thlr. 5 
Neue rothe Saat 15—15½ —15%—16 Thlr. nach Qualität. 
Neue weiße Saat 18—20—21—22 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Aug. Oberpegel: 14 F. 10 Z. Unterpegel: 2 F. 6 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

* * [Zur Eröffnungsfeier der kattowitz⸗zombkowitzer 
Verbindungsbahn.] Wie wir ſchon im geſtrigen Mittagblatt be: 
richtet haben, führte geſtern Morgen ein Extrazug die zur feierlichen 
Eröffnung der neuen Bahnſtrecke zwiſchen Kattowitz und Zombko⸗ 
witz von der Oberſchleſiſchen und Warſchau⸗Wiener Bahn geladenen 
Säfte nach ihrem Beſtimmungsorte. In Oppeln ſchloſſen fi die 
Herren Regierungspräſident Wirkl. Geh. Rath v. Viebahn, Ober⸗ 
Poſtdirektor Peter s, Direktor Grapow, Ober⸗Ingenieur der Oppeln: 
Tarnowitzer Bahn, in Koſel Herr Direktor Simon von der Wil⸗ 
helmsbahn und in Rudzinitz Herr Geh. Rath Ruffer dem Zuge 
an. — Der neue Centralbahnhof in Kattowitz war prächtig ge⸗ 
ſchmückt, preußische, ſchleſiſche und ruſſiſche Flaggen, Teppiche, Blumen⸗ 
guirlanden ꝛc. verzierten den bis auf den äußeren Abputz vollendeten 
Neubau, den bei Ankunft des Extrazuges eine große Menſchenmenge 
umfluthete. Lauter Jubelruf und donnernde Böllerſchüſſe verkündeten 
weithin das frohe Ereigniß des Tages, an welchem die Bevölkerung 
aller umliegenden Ortſchaften den innigſten Antheil nahm. Nach ein⸗ 


genommenem Früßhſtück paſſirten die diesſeitigen Gäſte auf der Fahrt 
nach Zombkowitz die preußiſch⸗polniſche Grenze, überall auf das Feſt⸗ 
lichte empfangen. Sämmtliche ruſſiſche Wärterhäuſer und Bahnhöfe 
prangten im bunten Flaggenſchmuck, und in Sosnowiee, einer Sta⸗ 
tion auf halber Tour, war eine Ehrenpforte errichtet, und auf dem 
Bahnhof ein Muſikchor aufgeſtellt, welches den Zug mit der preußiſchen 
und dann mit der ruſſiſchen Nationalhymne begrüßte. 

In Zombkowitz waren bereits die Feſtgeber und die ruſſiſchen 
Säfte verſammelt. Nachdem auf dem feſtlich geſchmückten Perron eine 
kurze Begrüßung zwiſchen Sr. Durchl. dem Fürſtenſtatthalter des Kö⸗ 
nigreichs Polen Gortſchakoff und Sr. Excellenz dem Herrn Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt ſtatt gehabt, beſtiegen ſämmtliche Anweſende 
den bereit gehaltenen ruſſiſchen Extrazug, der nun die vereinten Gäfte 
zurück nach Kattowitz führte. Die Geſellſchaft bot einen eben fo 
glanzvollen als intereſſanten Anblick dar: zahlreiche geſtickte Uniformen 
der Offiziere und Beamten verſchiedenen Ranges, mit vielen Orden ge⸗ 
ſchmückt, glänzten den Zuſchauern entgegen, und die aus 8 Tccherkeſſen 
beſtehende Leibwache des Fürſtenſtatthalters mit ihren ſchweren Bären⸗ 
mützen und ernſten Geſichtern verlieh dem Ganzen ein gewiſſes Relief. 
Unter den ruſſiſchen Ehrengäften, deren Zahl wohl 130 betrug, bes 
merkte man den Gouverneur General Graf Pan iutin, den Minifter 
Buchanoff, den Präſes der polniſchen Bank Nipokochitzki, den 
General Zamoiski, den belgiſchen und den ſächſiſchen Konſul aus 
Warſchau. — In Kattowitz wurden die ruſſiſchen Gäſte mit einem 
Dejeuner bewirthet, bei welchem Se. Exc. der Herr Miniſter von der 
Heydt den erſten Toaſt auf das Wohl Sr. Mafeftät des Kaiſers 
von Rußlands und Königs von Polen ausbrachte, worauf Seine 
Durchlaucht der Fürſt Gortſchakoff mit einem Toaſt auf Se. Maſe⸗ 
ſtät den König und Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten von 
Preußen erwiderte. 

Man begab ſich nun in gemeinſchaſtlichem Zuge wieder nach der 
ſchon erwähnten Station Sosnowice, woſelbſt der Bahnhof und 
deſſen Umgebung von einem überaus zahlreichen Publikum bevölkert 
war. Hier verrichtete Se. Em. der Erzbiſchof Graf Platen die 
feierliche Weihe, während ringsum die lautloſeſte Stille herrſchte. Nach 
dem kirchlichen Akte begann das Diner in den prachtvoll dekorirten 
Räumen des ſosnowieer Bahnhofes. Eine Reihe kerniger Toaſte, 
die der Ruſſen in franzöfifcher, die der Preußen mit Ausnahme des 
Herrn Miniſters, in deutſcher Sprache, würzte das Mahl. Se. Exc. 
der Herr Miniſter v. d. Heydt eröffnete dieſelbe mit einem Hoch auf 
den Kaiſer von Rußland, welchem das Sr. Durchl. der Fürften 
Gortſchakoff auf Se. Maj. den König von Preußen und des Prinz⸗ 
Regenten königl. Hoheit folgte. Sodann ſprachen noch u. A. Prinz 
Hohenlohe Durchlaucht, Miniſter Buchanoff, Regierungspräſident 
v. Viebahn, Graf Renard Exe., Präſident Eppſtein und Major 
v. Ravenſtein. 

Um 5 Uhr Nachmittags ward die Tafel aufgehoben, und die Gäfte 
trennten ſich nach verſchiedenen Richtungen hin, alle gewiß durchdrun⸗ 
gen von dem Gedanken, daß das neugeſchaffene Band nicht nur die 
Verkehrsſtraßen weſentlich erweitert, ſondern auch vorzugsweiſe geeignet 
iſt, die Menſchen einander näher zu bringen, und die gegenſeitigen 
Sympathien der benachbarten Nationen mehr und mehr zu befeſtigen. 


Se. Exc. der Herr Miniſter fuhr noch geſtern nach Neu⸗Berun, um 


die dortige neue Bahnſtrecke zu beſichtigen, und nahm ſein Nachtquar⸗ 
tier in Miechowitz bei Herrn v. Tiele-Winkler, während die 
nicht zur Begleitung des Miniſters geladenen Gäfte nach Breslau 
zurückkehrten, wo der Extrazug kurz vor 11 Uhr eintraf. 

Morgen ſoll nun die neue Strecke dem Publikum übergeben wer⸗ 
den. Begrüßen wir das Unternehmen als ein für Schleſien ſehr wich⸗ 
tiges Ereigniß, das beſonders für die Koſel⸗Oderberger Bahn von dem 
belangreichſten Einfluß ſein dürfte. Es wird nämlich der Perſonen⸗ 
und Güterverkehr von Warſchau nach Wien die Tour von Zomb⸗ 
kowitz⸗Kattowitz über Nicolai und Oderberg, alfo den größern 
ee der Wilhelmsbahn, einſchlagen, weil diefer Weg kürzer als der 
bisherige. a 


Briefkaſten der Redaktion. 


Auf die aus Ratibor eingegangene Beſchwerde, 4 25 unregelmäßiger 


Ankunft der „Breslauer Zeitung“, haben wir na ge ter 
Recherchen zu erwidern, daß die Zeitung von hier aus pünktlich expedirt wor⸗ 
den iſt; wir ſind daher von hier aus außer Stande, die Veranlaſſung der be⸗ 
klagten Unregelmäßigkeit zu conſtatiren. 


An kü nd i g u n 
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Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 


Valeska mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Vits in Berlin iſt aufgehoben. 
Brieg, den 24. Auguſt 1859. 
Der Kaufmann H. G. Jander 
[1664] nebſt Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Nuſcha, geb. Pringsheim, von einem ge: 
ſunden Knaben glüdlich entbunden. 
Schweidnitz, den 24. Auguſt 1859. 
[1643] Julius Sachs. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Auguſt Fleiſcher. 16531] 
Auguſte Fleiſcher, geb. Urban. 

Trebnitz, den 23. Auguſt 1859. 


[1656] Entbindungs⸗Anzeige. e 
Die heute Früh 2½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben guten Frau Auna, 
geb. Borun, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Auguſt 1859. 
Em. Hallmann, Zimmermeiſter. 


(Verſpätet.) [1161] 
Nach langen Leiden entſchlief heute Abend 
10% Uhr ſanft im 73ſten Lebensjahre unjere 
innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete königliche Land⸗ und 
Stadtrichter Johanna Kreißler, geborene 
Kuſche. eſe Anzeige widmen, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Verwandten und 
Freunden: Die Hinterbliebenen. 
Sprottau, am 17. Auguſt 1859. 


Ich bin verhindert, heute den 26, August, 
meinen Vortrag in der pädag. Section zu 
alten, Ch. G. Scholz. [1164) 


Wandelt's Institut 


für Pianoforterpiel, Harmenie- 


„„ lehre und Gesang, [1651] 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 
+ September einen neuen Cursus. 


Theater⸗ Repertoire. 


reitag den 26. Auguſt. 42, Vorſtellung des 

8 dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Santa Chiara.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Akten mit Tarz von Charlotte 

Birch⸗Pfeiffer. Muſik von C. H. z. S. 


Sonnabend, 27. Auguſt. 43. Vorſtellung des 

dritten ee 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Deborah.“ Schauspiel 
in 4 Akten von S. H. Moſenthal. (Debo⸗ 
rah, Fräul. Hedwig Heſſe, vom Stadttheater 
zu Riga, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 


Freitag, den 26. Auguſt. 9. Vorſtellung im 
dritten Abonnement. „Breslau wie es 
weint und lacht.“ Volksstück mit Geſang 
in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. 


Anzeige! 

Sonnabend den 2. d. M. Abends 8 Uhr 
werde ich im Kutzner'ſcheu Saale meinen erſten 
Vortrag über „moderne Poeten“ in Sa⸗ 
phirſcher Manier halten. Die Hälfte des Er⸗ 
löſes gehört den hilfsbedürftigen Familien ein⸗ 
gezogener Reſerviſten. Billets ſind Ring 58 
bei Kaufm. Friedländer, und an der Kaſſe 
a 5 Sgr. zu haben. Jeder Mehrbetrag wird 


enommen. [1167] 
rien er Adolph Wolff. 


Dr. 
RITCHIE RE EEE 
Schnahbel’s Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzeretrasse 31. 
Den 1. September beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger u, schon 
Unterrichtete. — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt, 


[1102] Julius Schnabel. 


Amtliche Anzeigen. 


; g. 1 
Am 4. Oktober d. J. beginnt der neue Curſus an hieſiger Provinzial, Gewerbeſchlte Der 
Unterricht umfaßt die geſammte Elementar⸗Mathematik, Phyſik, Chemie und chemische Techno⸗ 
logie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, fo wie der Bau⸗Conſtructionslehre; 


1 Verkauf alten Papiers. 
ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das Maſchinen⸗ und architecto⸗ f 2 


0 Es wird beabſichtigt, einige 50 Cen 
niſche Zeichnen und in beſonderen ehen das Modelliren in Thon. Es kann darum der beſchriebenes 1 falt ohne en 
Beſuch der Anſtalt allen Denen empfohlen werden, welche einzelne oder ſämmlliche genannte nahme Akten⸗Format — behufs Einſtam⸗ 


Wiſſenſchaften in ihrem Berufe anwenden, insbeſondere den Bauhandwerkern, Maſchinenbauern, 
Müllern und Müblenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc., ebenſo den Formern, Färbern, Bier⸗ 
brauern, Efſigfabrikanten, Deſtillateuren ꝛc. Die Anſtalt beſitzt ſeit einem Jahre das Recht, 
Entlaſſungsprüfungen abhalten zu dürfen. Das Zeugniß der Reife berechtigt Aur Aufnahme in 
das königlich Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin und dadurch zur Ableiſtung der Militärpflicht als 
einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der Reife verſehenen Bauhandwerkern wird beim 
Meiftereramen die mündliche Prufung erlaſſen. . 

Die Aufnahme erfolgt am 3. Oktober d. J. durch den Director der Anſtalt, Dr, Groß⸗ 
mann (Köppenſtraße 24). 

Schweidnitz, den 19. Auguſt 1859, 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
v. Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt, Dr. Großmann. 


Nene Handwerker⸗ Zeitung! "TS 


Vereint Vorwärts! N 


Ein Montagsblatt für den deutſchen Handwerker. 


Redigirt von A. Streckfuß. 
Die erſte Nummer 1 8 am 29. Auguſt. Inhalt jeder Nummer: Wochenſchau. 
Neueſte telegraphiihe Depeſchen. Regelmäßige Berichte über den berliner Handwerkerverein. 
Correſpondenzen aus den auswärtigen Handwerkervereinen. Populäre Vorträge und Aufſätze. 
Volkswirthſchaftliches. Gewerbliche Nn e und Anregendes. Frage⸗ 
l kaſten. Arbeitsmarkt. 

Man abonnirt bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen, bei letzteren nach Belieben 
vierteljährlich (mit 16 Sg.) oder monatlich (mit 5% Sgr.); bei den löblichen Poſt⸗ 
ämtern: zuerſt für die 4 Monate bis Ende d. J. mit 22 Sgr., dann vom 1. Jannar 
ab vierteljährlich mit 16. Sgr. 


pfeus im Wege der Submiſſion zu veräußern. 

Gebote ſowohl auf das Ganze als auf ein⸗ 
zelne Quantitäten können, portofrei, bis zum 
10. September d. J. bei der unterzeich⸗ 
neten königlichen Ober⸗Bergamts⸗Hauptkaſſe — 
Werderſtraße Nr. 31 — abgegeben werden und 
ſoll demnächſt alsbald der e an die ge⸗ 
eignetſt befundenen Bieter erfolgen. Die Kaufs⸗ 
Bedingungen ſind bei der oben gedachten Kaſſe 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. Kauf⸗ 
luſtigen wird, wenn ſie es begehren, das zu 
verkaufende Papier vorgezeigt werden. 

Breslau, den 26. Auguſt 1859. 11331. 
Königl. Ober⸗Bergamts⸗Hauptkaſſe. 
— — — —— —ůwñ1ñçn.-x-ꝑ- 


Pferde⸗Verkauf. 

Sonnabend am 3. Septbr. d. J. re 
9 Uhr follen bei der Reitbahn zu Militſch 
We Kavallerie⸗Dienſt nicht mehr brauchbare 

ferde öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Militſch, am 24. Auguft 1859. (1131) 

Königl. 1. Ulanen⸗Regiment. 


1121 Pferde-Verkauf. 

An Won den 29. Suguft 2 J. 
von Vormittags 9 Uhr ab werden der 
Reitbahn in Hainau die dem * vom 
Garde⸗Corps überwieſenen, durch die Demobil⸗ 


a rdenen 51 königli 
VFDorſtände der berertge be um bie inöbefondere auch die verebrlichen Bense 1 en an den Pie 


Vorſtände der bereits beſtehenden oder neu fich bildenden Hand: f 

werkervereine, im Intereſſt Dieses für den en u jo wich: Gade en baare Bezahlung in preußiſchem 

tigen Organs, freundlichſt erſucht werden, wolle man gef. an die Die Verkaufsbedingungen werden 1 

Redaction, Linienſtr. 160, Berlin, ſtets recht ſchleunig einſenden. Nerkaufe belannt gemacht. vor dem 
Berlin. erlagshandlung von Brigl & Lobeck. Lüben, den 18. Auguft 1859, 

Probenummern werden gratis ausgegeben Das Kommando des königlichen 
in Breslau bei Herrn Joh. Urban Kern, Buchhandlung, Ring Nr. 2. 4. Dragoner⸗Regiments. 


Ari 


1116 Pferde⸗Verkauf. 
[ Montag den 5. Septbr. d. J. ſol⸗ 


len von Vormittag 9 Uhr ab vor der Wache 


in Herrnſtadt 52 Stück durch die Demobil⸗ 


machung überzählig gewordene ſtarke Pferde J 


öffentlich und meiſtbietend unter dem im Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden worden. 

Herrnſtadt, den 21. Auguſt 1859, 

Das Commando des 5. Küc.⸗Negts. 


Ilm Freitag den 9. September d. J., 
11 Uhr, ſollen im hieſigen Ralhhauſe der 


Bau der beiden Chauſſee⸗Strecken von] 


ae bis zur Poſener Grenze in der 
ichtung auf Unrubftadt, — circa 1% Meile — 
und von Schwiebus bis zur Poſener Grenze 
in der Richtung auf Meſeritz — 1% Meile — 
nach den betreffenden Koſten⸗Anſchlägen an die 
Mindeſtfordernden ausgeboten werden. 
Die Anſchläge und die Zeichnungen ſind beim 
Kreisbaumeiſter Bohrdt einzuſehen; die Be⸗ 
dingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht werden. } [1132] 
Züllichau, den 20. Auguſt 1859. 
Königlicher Landrath v. Petersdorff. 


Holz⸗Verkauf. 
Montag, den 29. d. M., Vormittags 
5 Punkt 9 Uhr, 
ſollen im Forſtreviere Riemberg, und zwar im 
Holzſchlage bei Jäckel, 
500 Klaftern kiefern Stockholz, 
55 Schock kiefern Schiffsreiſig 
J. und 2. Klaſſe an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 24. Auguſt 1859. 
Der Magiſtrat. [1130] 


—— . —— a nen 
Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der 4gängi⸗ 
gen Waſſer⸗ und Dampfmühle (Anna⸗Mühle) 
in Poln.⸗Weiſtritz bei Schweidnitz, vom 1, Sep: 
tember bis Ende Dezember d. J. iſt ein Ter⸗ 
min zum 30. d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
der genannten Mühle, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen jederzeit einzuſehen ſind, anberaumt, 
wozu kautionsfähige Pächter eingeladen werden. 

Polniſch⸗Weiſtrißz, den 23. Auguſt 1859. 

Das Curatorium. [1649] 


Au dem Nachlaß des Prorektors Kleinert 

werden Sonnabend den 27. d. M., Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, in der Realſchule am Zwinger 
Mineralien und Bücher 

verkauft werden. [1627] 


Concurs⸗Ausſchreibung 
für einen Cantor mm). 


Der unterzeichnete Vorſtand der iſraelitiſchen 
Cultusgemeinde in Wien bringt hiermit zur 
Kenntniß, daß an dem neuerbauten iſraelitiſchen 
Bethauſe in der Leopoldſtadt die Stelle eines 
Cantors zu beſetzen iſt. Jene Herren, welche 
ſich um dieſe mit entſprechendem Gehalte nebſt 
Emolumenten verbundene Stelle zu bewerben 
gedenken, werden eingeladen, ihre Anmeldung 
. bis 30. September d. J. 
an die Kanzlei der iſraelitiſchen Cultusgemeinde 
(Stadt 494) gelangen laſſen zu wollen. 

„Die Erforderniſſe zur Erlangung der Stelle ſind: 

1) Untadelhafter ſittlicher Charakter und Wan: 
del und ein dem Stande und Berufe ent⸗ 
ſprechendes Leben und Verhalten; 

2) gründliche Kenntniß der hebräiſchen Sprache 
und Liturgie; 

3) die nöthige Bildung in der Auffaſſung 
und dem Verſtändniſſe derſelben; 

4) Ausgezeichnete muſikaliſche Begabung, 
ſowohl was die Stimm⸗Mittel betrifft, 
als auch zur Bildung und Leitung des 
Chores, und Befähigung, etwa nöthige 
Melodien zu fomporiren; 0 

5) Nachweis über bereits geleiſtete Dienſte. 

Es wird bemerkt, daß nur in der hier ange⸗ 
deuteten Richtung vorzüglich Befähigte be 
rüdſichtigt werden können. 

Wien, im Auguſt 1859. [1166] 

Die Vertreter 
der ifraelitifchen Cultusgemeinde. 


Bekanntmachung. [1158] 
Die für den 31. Auguſt d. J. angezeigte 
landwirlhſchaftliche 
Saamen⸗Ausſtellung 


zu Frankenſtein, muß wegen ungenügender Be⸗ 
iheiligung unterbleiben. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Freilag, den 26. Auguſt: §tes 

Abonnements⸗Kouzert der Springer: 

chen Kapelle, unter Direktion des königl. 
ufik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 

fonie (B-dur) von Haydn. 
Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr. 
Damen 2½ Sgr. 1660] 


mibrich's Höh! 


Sonntag, den 28. Auyult: 


Großes Concert 


der Poltmaun'ſchen Kapelle. 


Zim Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebit Wurſt⸗Abendbrodt, auf Freitag und 
Sonnabend, den 26. und 27. Auguſt, ladet 
Unterzeichneter ganz ergebenſt ein. Bei eintre⸗ 
tender Dunkelheit Beleuchtung durch 16624 


Ballons. 
Kynaſt⸗Gärtchen, Gartenſtraße Nr. 14. 
C. Nitſche, Reſtaurateur. 


Nachdem ich den 
Gaſthof zu den „3 Kronen“ 


Kl.⸗Kotzenan 
Muflich an mich gebracht, empfetle ich denſelben 


den geehrten Reiſenden zur gütigen Beachtung. Sa ft. 


Es foll ſtets mein Beſtreben fein, meine geehr⸗ 
ten Ban mit ſchmadhaften und guten Geträn⸗ 
Ten zu bedienen, und habe für jedwede Bequem: 
lichkeit beſtens Sorge getragen. [1663] 
Louis Bär in Kl.-Kotzenau. 


ür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 


Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. restante fr. Sorau in der NE, 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


billigſt: 


offerirt billigſt: 


Laden Verpachtung. | 


einer lebhaften Stadt mit Garniſon, 
namentlich zu einem Manufaltur⸗Waaren⸗Ge⸗ 


ft eignet, iſt I, Oktbr. d. J. f 5 . 
in dentalen fie vn Be Gustav Rösner, 


h 
8 


. 


FRE 


nt 


eier aaa, u; 
5 a 
Der Preußiſche Rechts⸗ Anwalt, 
bei Einziehung ihrer Forderungen im gerichtichen Wege unter Berückſichti⸗ = 
nebſt mehr als 50 Formularen zu allerlei Klagen, Executions⸗ und Arreſtge⸗ 2 
A 85 jeden Geſchäftsmanu tritt leider in vielen Fällen die Nothwendigkeit ein, 
ur Ei 
erörtert zu werden. Das vorliegende praktiſche Büchlein 2 eine leicht faßliche Anz z 
gewiſſenhaft benützt und durch zahlreiche Beiſpiele und Formulare erläutert. 
Meine Anſtalt, welche ihre Zöglinge für eine Tertia und zum Cadettencorps vorbereitet, 
Oelsner, Fußarzt, heilt bei ſofortigem Erfolge Hühneraugen, kranke Ballen und 
Hötel de Saxe, zu ſprechen. 16 
ſunden Exemplaren) iſt bereits eingetroffen. Sorten und deren Preiſe ſind aus dem hierüber 
in Berlin, Stallſchreiberſtr. 18, Eintrittskarten Nr. 23 im 
Comptoir, empfiehlt den Liebhabern von Geflügel die 

Pfauen, Tauben, Puten, Perlhühner, Gold⸗, Silber: und böhm. Faſanen, 
Schwäne, Gänfe, Enten 2c; ꝛc. zum allerbilligſten Preiſe. A. F. Loſſow in Berlin. 


1962 
*. Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslan iſt erſchienen und bei 1 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtr. 39), ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 3. 
oder praktiſches Handbuch für Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, namentlich J. 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handelsleute, Profeffioniften und Hausbeſitzer 
gung aller bis zum Jahre 1858 ergangenen Geſetze und Ent⸗ 
ſcheidungen, insbeſondere auch der neuen Concurs⸗-Ordnung 8 
ſuchen, Schriften im Concourſe u. ſ. w. 1 
Fünfte neu bearbeitete und erweitere Auflage. Gr. 8. 5 Bog. Broſch. Preis 74 Sgr. : 
nziehung ſeiner ausſtehenden Forderungen gerichtlicher Hilfe zu bedienen. Welcher 
achtheil aus der Nichtbeachtung der geſetzlichen ‚em erwächſt, braucht hier nicht näher &* 
1 weiſung, die gewöhnlich vorkommenden Geſchäftsklagen ſelbſt anzuferti⸗ X) 
= gen und zu verfolgen. Alle bis Anfang des Jahres 1858 ergangenen Geſetze find 15 
* 5 2 > 1156 
Penſions⸗ und Linterricht3-Angeige, 1 
iſt zu. Annahme von Schülern und Penſionären bis zum 10, Oktober bereit. Nähere Auskunft 
zu ertheilen bin ich gern erbötig. Carolath, den 24. Auguſt 1859. v. Cronſaz. 
Ludw. eingewachſene Nägel ohne Anwendung des Meſſers ſpur⸗, blut: und im ſtrengſten 
Sinne des Wortes vollkommen ſchmerzlos. Von 10—1 und 3—6 Uhr, Same 
; R 1645 
Harlemer Blumen⸗Zwiebel⸗Verkauf. ““ 
Mein von Harlem bezogener Transport Blumenzwiebeln (diesmal in beſonders ſtarken, ges 
gratis zu verabfolgenden Kataloge näher zu erſehen. Guſtav Heinke, Junkernſtr. Nr. 2. 
7 a 7 7 
Loſſow's Geflügel⸗Park 7 
— >= 
* IN } 
‚SE allergrößte Auswahl von fremdländiſchem Hausge⸗ 
= — flügel, als: 30 Sorten Hühner, weiße und bunte 
* * 1652 
te ungariſche Weintrauben 1 
empfehle ich täglich friſche Sendung, ſo wie alle Gattung feines Obſt. 


Auguſt Hodeck, Fruchthändler in Breslau, Ring Nr. 31, am goldenen Baum. 


Guts⸗ und Fabrikbeſitzern fo wie Stadt: und Landgemeinden 
empfehlen wir amerikaniſche Patent⸗Feuerſpritzen nach neueſter, allge⸗ 
mein als die beſte und praktiſchſte anerkannter Conſtruktion, welche bis jetzt nur von 
uns ausgeführt wurde, tragbar und mit Fahrzeugen in verſchiedenen Dimenſionen, mit 
und ohne Waſſerkaſten, zu den Preiſen von 105, 150, 180, 200, 220 bis 320 
Thalern pr. St, große Loſchapparate zu 750 Thalern. [1019] 

Exemplare ſtehen ſtets zur Anſicht und Probe bereit, auch können wir das 
Zweckentſprechende der Apparate durch offizielle Zeugniſſe nachweiſen. 

Die Fabrik von Gebr. Hofmann und Comp. in Breslau, 
Siebenhubenerſtr. Nr. 9 (neben der Gasanſtalt). 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


. täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 895] 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6 


Arbeitsunfaͤhige Pferde 


und thieriſche Abfälle aller Art kauſt die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 
. — r .:. ea 


Echten Peru⸗Guano (13 —14 pCt. ſtickſtoffhaltig), Knochenmehl, ganz 
fein und aufgeſchloſſen, Oberſchleſiſches Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl, offeriren 
Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. [1035] 


Echten peruan. Guano, ame Scher in Baader 


Knochenmehl, aan, meptfein, 
[1650] Eduard Winkler, wenn ı. 


4960] 


Eine ländliche Beſitzung, 


mit allen Reizen eines Sommeraufenthäl⸗ 
tes ausgeſtattet, in der Nähe Breslau's, 
mit neu gebautem herrſchaftl. Wohnhauſe, 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe und Teiche, 
iſt mit Ernte und Viehbeſtänden bei 1500 
Thlr. Anzahl. für 3500 Thlr. zu verkaufen. 


Ein Haus 


mit Hof und Garten, am Markt einer 
freundlichen Gebirgs⸗ u. Fabrikſtadt, ſei⸗ 
ner vortheilhaften Lage wegen zu jedem 
Geſchäft, ganz beſonders aber für einen 
Weißbäcker oder Conditor geeignet, iſt 
veränderungshalber mit den darauf haf⸗ 
tenden 6 Bieren, bei einer Anzahl. von 
800 bis 1000 Thlr. für 3400 Thlr. ſofort 


verkäuflich. 

Ein Freigut 
im Kreiſe Strehlen, mit 171 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſch, mit lebendem und 
todten Inventarium, iſt für 16000 Thlr. 
zu verkaufen durch den Kaufmann W. 
Höhlmann in Striegau. [1129] 


Harlemer Blumenzwiebeln 
in gefunden, kräftigen Cremplaren empfiehlt: 

Rich. Rother,“ 
fuͤrſtlich Sullowsklſcher Garten⸗Direclor und 

Handelsgärtner in Breslau, Schuhbrücke 75. 
Verzeichniſſe werden gratis verabreicht. 

Die Brauerei in Poſen, 
lliſchey Nr. 93, 


Wa 
ſeit mehr als 50 Jahren beſtehend, iſt nebſt Zu: 
behör, Schanklokalen und Wohnungen, vom 


freier Hand zu verkaufen. [1648] 
Der Eigenthümer J. Schneider. 


Piquee⸗Oberhemden 


in weiß und bunt, [1643] 
auffallend billig, 


Oberhemden 
in Shirting, a 22½ Sgr., bei 
Raſchkow u. Krotoſchiner, 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Ganz frisch. Silberlachs 


und Seezander empfing wiederum: 


Haus⸗Verkauf. 


Ein hierſelbſt auf einem lebhaften Platze bes 
legenes, großes maſſives Haus mit 14 Zim⸗ 
mern, Gewölbe, Keller, Stallung u. ſ. w., wel⸗ 
ches ſich zu jedem Geſchäft eignet, ſoll unter 
billigen Bedingungen ſofort verkauft werden. 
tiefe durch Eruſt Pfaff, 

11132 


Drau L. 


Ein ſchöner am Ringe belegener 
welcher ſich 


post 
[1131] | (1658) Fiihmarkt 1, an der Univerſität. 


J. Oktober d. J. ab zu verpachten oder aus] 


Soeben iſt erſchienen und in alle 


* 
3 


n 
3 Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ KB 
1 theken zu haben: Wal as 
Aus dem Bregenzer Wald. 
5 Von 5 
Andreas Oppermann. 
Oktav. Elegant broſch. 224 Sgr. J. 
Verlag von Eduard Trewendt 
. in Breslau. 1 
4 Bel Trewendt & Granier 
J. (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
8 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
„ Breslau. : 
3 Ein Führer durch die Stadt. 
„ Von Dr. H. Luchs. 
J Mit einem lithographirten Plane der . 
©. tadt. . 
® Zweite Auflage, . 
J 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 1 
„ Lerlag von Eduard Trewendt. % 


AE ae 221] eee 
. Holzverkauf. 
25 bis 30,000 Klaftern Holz, zu Holzkohlen 
für Hüttenwerke in Schleſien, und während 
eines Zeitraums von 6—8 Jahren, auf Wunſch 
noch länger, abzunehmen, ſind gegen eine ver⸗ 
hältnißmäßige Anzahlung und mit Genehmigung 
Sr. Durchlaucht des Fürſten⸗Statthalters zoll⸗ 
frei per Grenzamt Praszki, auf dem Dom. 
Rudlice bei Wielun, 3 — 4 Meilen von der 
Grenze, jederzeit zu verkaufen. Nähere Bedin⸗ 
gungen am Orte ſelbſt. [1077] 


Meine Beſitzung in hieſiger Vorſtadt be 
M abſichtige ich zu verkaufen. Das maſſive 
Wohnhaus, 7 Fenſter Front und 5 Fenſter 
Tiefe, iſt 2 Stock hoch, jeder 5 Stuben nebſt 
Küche und Speiſekammer enthaltend; das Par⸗ 
terre hat zu beiden Seiten des großen gewölb⸗ 
ten Hausflurs Stuben und Gewölbe. Der 
Hofraum iſt von maſſiven Seitengebäuden ein⸗ 
geſchloſſen, in welchen Dienerſtube, Ställe und 
Remiſen ſind. Vor dem Hauſe ſind Garten⸗ 
anlagen, auf der einen Seite der Wieſen⸗ und 
Obſtgarten, auf der anderen der Blumen⸗ und 
Ziergarten, 4 Morgen groß, in welchem Gärt⸗ 
Peine und Glashaus mit Orangerie ſich 

efinden. 

Landeshut in Schleſien. 1113 

Emilie, verw. Kaufmann Duttenhofer. 


In einer nicht unbedeutenden Kreisſtadt Nie⸗ 
O derſchleſtens iſt ein maſſives gut gelegenes 
Haus am Markte, welches ſich zu jedem Ges 
ſchäſt eignet, theilungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen. { 
ein Damenputz⸗Geſchäft vortbeilbaft betrieben, 
welches weder in der Stadt ſelbſt, noch in der 
wohlhabenden Umgegend eine Concurrenz hat. 
— Anzahlung 1000 bis 1500 Thlr. — Fran⸗ 
kirte Anfragen find an F. C. in Glogau poste 
restante zu richten. [1110 


ine ſich im beiten Betriebe befindliche Sei⸗ 
fenfiederei, in einer frequenten Kreis: 
ſtadt Schleſiens, iſt veränderungshalber unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
[1050] Adolph Vogt, Goldberg i, Schl. 


Reines Roggenbrot, 
bis jetzt 5 Sgr., verkaufe ich von heute ab mit 
4 Sgr. 8 Pf. an der Ecke der Brüderſtraße und 
Paradiesgaſſe. 1647 
1 Friedrich Klaus, Bäckermeiſter. 


Knochenmehl, 
gedämpft und ungedämpſt, offeriren: [1644] 
Nitſchke nu. Comp., Schuhbrücke 5. 


ccc 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein geübter Kammerdiener, welcher gute 
Zeugniſſe beſitzt, deren Abſchriſten einzurei⸗ 
chen ſind, kann ſich melden bei dem Dominium 
Klein⸗Pramſen bei Neuſtadt O. S. [1144] 


Offene Stelle. Auf einem bedeutenden 
Gute Niederſchleſiens wird Term. Michaelis eine 
Elevenſtelle vakant. Näheres bei Hrn. Kretſch⸗ 
mer Titz in Breslau, Reuſcheſtr. 28. [1576] 


3 wird gegenwärtig darin]; 


Gr Forſt⸗Sekretär, der in einer königl. 
Oberförſterei gearbeitet hat und nicht vers 
heirathet iſt, kann zum 1. Oktober d. J. eine 
Anſtellung erhalten. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ihre Anmeldung mit abſchriſtlichen Atteſten 
sub B. R. poste restante Salzbrunn bis zum 
6. September d. J. portofrei einſenden. [1647] 


in tüchtiger und gewandter Mann, der das 

> Sammeln von Subſeribenten, jo: 
wie die Expedition der Fortſetzungen, für meh⸗ 
rere ſehr gangbare populäre Lieferungswerke 
und Zeitſchriften mit Prämien⸗Beilagen für 
Breslau und die umliegenden Ortſchaften gegen 
gute Proviſion übernehmen will und ſich über 
ſeine Sicherheit und Solidität ausweiſen kann, 
wolle baldigſt feine Adreſſe unter F. S. Nr. 71 
poste restante Berlin franeo einſenden. [1155] 


2 Oekonomie⸗Inſpektoren, ein 
Rechnungsführer u. 1 Verwal⸗ 
ter werden für bedent. Güter mit 
gutem Gehalt ꝛc. geſucht durch A. 
Wierskalla, Berlin, Grenadierſtr. 27. 


Commis. 8 

Für eine Lederhandlung mit Ausſchnitt 
wird ein brauchbarer Commis geſucht, 
welchem die Branche nicht ganz fremd iſt, 
und der zu buchen richtig verſteht. > 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1163] 


2 
Ein chriſtlicher Knabe, mit den nöthigen Schul: 

kenntniſſen verſehen und der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meinem Deſtillations⸗ 
geſchäft als Lehrling ein ſofortiges Unter⸗ 


ommen. 
Myslowitz, den 23. Auguſt 1859. [1146 
Iſ. Grunwald. 
Eine erfahrene . gepr. Lehrerin, 


restante. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Soeunnenſtraße Nr. 3 ſind Wohnungen zu ver⸗ 
miethen von 85 bis 125 Thlr. [1639] 


Bee de 6e. erſter Stock mit Garten 

ofort zu vermiethen. [1598] 
ine freundliche möblirte Stube 15 am Rath⸗ 
hauſe Nr. 26 billig zu vermiethen. [1659] 

Kleinburgerſtraße Nr. 9, 

vor dem Schweidnitzer⸗Thor, iſt eine herrſchaft⸗ 

liche Wohnung von 5 Zimmern mit Balkon und 

Gartenbenutzung zu Michaelis zu vermiethen. 


digen Herrn oder Dame 
miethen. 1654] 
i Ning Nr. 49 — 
iſt eine Wohnung und ein Comptoir 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 
383 Miönig’s Hötel 33 
garın 


zarni 
33 Albrechtssirasse 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 25. Auguſt 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 67— 72 59 53—57 Sgr. 

dito gelber 61— 65 59 ° 53-57 „ 
Roggen . . 45 — 47 43 37 40 „ 
Gerſte. . 34 — 37 32 25—28 „ 
Hafer. . 22— 24 21 1920 „ 
Erbſen. . . 52— 56 50 44-48 „ 
Brennerweizen — — 38-48 „ 
Raps. „ „ e pi 
Winterrübſen 75 70 69 5 
Sommerrübſen . 65 60 58 


Kartoffel⸗Spiritus 9% Thlr. G. 


24. u. 25. Auguſt Abs. 10 l. Mg. 6 U. chm. 2M. 


Luftdruck bei 0 2779777 Dig Jg 
＋ 134 * 10 + 18,4 


Thaupunkt + 98 + 78 ＋ 11, 
Dunſtſättigung 75pCt. 77pCt. 57pCt. 
Wind NW Dit] NE 


Wetter 


heiter 
Wärme der Oder 


heiter heiter 
16,0 


D 


Fahrplan der Breslauer &ifenbabnen. 


Abg. nach Schnell⸗ 6.50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 Uhr. 15 M. NM. 5 U. 56 M. Nr. 
Aut van Oberschl. Sigg (l. -M. Ag. ge 18 58 M. VM. 12 f. M. Mitt 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


dg. uach 7 Uhr 25 M. Vorm. 12 U. 55 M. Mitt.] 5 U. M. NM. 
Ant. von Posen. | 11 Uhr IM, Vorm. { 7 U. 46 M. Abds. 10 U. 15 M. Ab. 
Ag. nach Zur 9. 20 M. Ab. Uhr ig., 5% Uhr At. 

Berlin. Schnellzüge { Mg. Perionenzüge 194 Uhr Ng. 74 Uhr Ar, 


6% Uhr 


Ank. von 


Abg. nach 
Ank. von 


Freiburg. (8 U. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. 
20 Min. Morg., 3 


U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 


Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 2) M. Mg., 12 U. 
Von Fraukenſtein 110 Liegnitz 5 U. 10 M. 811 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 


Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
M. Ab 


Breslauer Börse vom 25. August 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pidb. Lit. A. 4 | 94% B. Neisse-Brieger. 4 — 
Dukaten 93% B. dito dito C. 4 — Nadrschl.-Märk. 4 — 
Lonisd’or ..... 109 5. Schl. Rust.-Pfdb.4 94% B. dito Prior 4 — 
Poln. Bank.-Bül.) 88% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94% 6. dito Ser. IV. 5 a 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr..|4 | 92B, Oberschl. Lit. A 37 11154 B 

dito öst, Währ. | 84% B. Posener dito 90% B. dito Lit. B. 3% 106 4 6. 

Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% — dio litt. C 377 115 ½ b. 

Freiw. St.-Aul. 44 99% B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.4 | 844, B. 

er.-Anleibe 185004 6 99% B. rein. Pfandbr..4 86% 6. dite dito 4½ 8877 B. 

dito 188004 99% B. dito neue Em. 4 86 , G. dito dito 375 73% . 

dito 1854 185004 2 99% B. poln. Schats- Ob. eee , 
Preuss. Anl. 18595 103% B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 — 
Präm,-Anl. 1854 11640 B. Oester. Nat.-Anl. 5 | 67% B. dito Prior.-Obl. 4 ir 
St,-Schuld-Sch. 3 % 84 B. Eisen! ahn-Aotien. dito dito 1 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 86 B. dito Stamm 5 er 
dito dito 44 — dito Prior.-Obl./ 4 | 83% B. Oppeln-Tarnow. 4 | 37G 
ge Bfandb. 498% 6. — 2 3 4% 89% . 

ito Kreditsch.[ſ4 | 86% B, öln-Mindener . 3% 79% B. 
dito - dito 3¼ 87 6 de IM Em. 4% Schlas, Bank. 15 | 76 
Schles. Pandbr. Er.-WIh.-Nordb. 4 — E a 
% 1000 Thlr. 13%) 85% B. Mecklenburger .|4 — | 3 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


